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Maſſenausſperrung in Dänemark 


50000 Arbeiter ſollen zum Lohnabbau gezwungen werden — Ergebnisloſe Verhandlungen zwiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften und Arbeitgebern — Ablehnung eines Schiedsſpruchs — Am Mittwoch beginnt die Ausſperrung 


Ve Kopenhagen. Nach monatelangen ergebnisloſen 
1 handlungen, die zwiſchen dem Arbeitgeberverein 
I den Gewerkſchaften über die Lohnfrage geführt 
1 urden, erklärten heute die Arbeigeber, zur Ausſper⸗ 
5 8 ſchreiten zu müſſen, die 50 000 Mann erhoffen 

ürde. Der ſtaatliche Schlichter brachte einen Vermitt⸗ 
ugsvorſchlag ein, zu dem heute die Parteien Stellung neh⸗ 
S Die Arbeitgeber ſind bereit, auf den Vorſchlag des 
mel lichters einzugehe n, dagegen wurde er von 
fenen bedeutenden Arbeitergruppen ver wor⸗ 
gu „. Falls nicht im letzten Augenblick doch noch die Eini⸗ 
10.8 zuſtande kommt, kann nunmehr die Ausſperrung am 
d. Mts. in Kraft treten. 


Nor Oslo. Die Bemühungen, den großen Lohnſtreit in 
ab! wegen zu verhüten, ſind fehlgeſchlagen. Von Mittwoch 
ſtriew an wird die Arbeit in einer großen Reihe von Indu⸗ 
wer darunter Eiſen⸗, Maſchinenbau⸗, Berg⸗ 
Druck s, Tertil und Bauinduſtrie ſowie in den 
* Gersiem, der Provinzblätter 
geſamt werden 43000 Arbeiter betroffen. Den 
Lund der Arbeitseinſtellung bildet der Konflikt in der 
| bobnfrage, Die Arbeitgeber haben angekündigt, daß ſie 
am 15. April an auch in anderen Induſtrien dir Betriche 
tragen werden. Davon werden weitere 25000 Mann be⸗ 
en. 


eingeſtellt werden. 


Die Streifbewegung im franzöſiſchen 
&Kohlenberabau ; 

Paris. In der Streifgegend der Norddepartements hat 
ſich während der Oſtertage eine gewiſſe Entſpannung be⸗ 
merkbar gemacht. Abgeſehen von kleinen Zwiſchenfällen hat 
trotz der zahlreichen Verſammlungen überall Ruhe ge⸗ 
herrſcht. Die Arbeiter der Kohlengruben von Ancin ha⸗ 
ben beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. Im Departement 
Gard haben die Grubenarbeiter gegen die Herabſetzung der 
Löhne proteſtiert und beſchloſſen, helte in den Streik. zu 
treten. Die kommuniſtiſche „Humanitee“ kündigt an, daß 
im Loirebecken die Streikbewegung Mittwoch und am 
Freitag im Moſelgebiet ausbrechen werde. 

* 


Paris. Die Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter 
iſt nach den Feiertagen zurückgegangen. Im Bezirk 
von Douai ſtreilen von einer Belegſchaſt von 16 500 heute 
zur noch 3000 gegen 5099 am Sonnabend. Die Zahl im 
Bezirk von Arras iſt von 4090 auf 3 000 am Sonnabend ac: 
fallen. Der von den Kommuniſten für Dienstag anbe- 
raumte Streik im Kohlenbecken von Ales iſt nur von rund 
1350 Arbeitern befolgt worden. 6 * 


Am den Londoner Beſuch 


Der Termin auf Ende Mai verſchoben — Streit um die Form des Beſuches — Briand lehnt ab 
An Paris iſt man überraſcht 


A an don. In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der 
uch des Reichskanzlers Dr. Brüning und des Reichsaußen⸗ 
fan Ktis Dr. Curtius wahrſcheinlich nicht vor Ende Mai er: 
ts N wird. Im Anſchluß an ſeinen Bejuh in Paris, jo heißt 
über eiter, habe Henderſon den Wunſch, ſich mit Dr. Curtius 
dend verſchiedene die beiden Länder gemeinſchaftlich intereſſie⸗ 
ade Frauen auszuſprechen. Deshalb ſei die engliſche Ein: 
brech a erfolgt. Dem Vernehmen nach werden ſich die Be⸗ 
au Hungen über mannigfaltige Gegenſtände jo gut wie ſicher 
dali ie geplante deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion erſtrecken. Ein 
mmtes Programm werde aber nicht feſtgeſetzt werden. 

* 27 

Wie Havas berichtet, erklärt man in unterrich⸗ 
Kreiſen, Außenminiſter Briand ſei ſchon vor einägen 
von Staatsſekretär Henderſon wegen der Zuſammen⸗ 
Reich befragt worden, die vom 2. bis 4. Mai in Chequers mit 
ttf banaler Dr. Brüning und Außenminiſter Dr. Curtius 
finden ſollte. z 

dur ntgegen anderslautenden Nachrichten habe Briand die 
vorß umenkunft nicht abgelehnt, ſondern ſich nur ſeine Antwort 
nien Aten. Seine Antwort werde teilweiſe von den Erforder⸗ 
der franzöſiſchen Innenpolitik abhängen. Außerdem wür⸗ 
nah oglicherweiſe andere Mächte, namentlich Italien, zur Teil⸗ 
® an dieſer Beſprechung eingeladen werden. f 


Geht Briand nach London? 


ten 3 is. „Echo de Paris“ und „Oeuvre“ glauben berich⸗ 
Mein; ounen, daß Wuhenminifier Briand die Einladung, ſich 


% Autenn > i 


Ae 


ig mit dem deutſchen Reichskanzler und dem deutſchen 
iniſter nach London zu begeben, abgelehnt habe. 


Echo de Paris ! über die engliſche 
Einladung an Briand 


einer 5 Chef des Quai d' Orſay nicht freudigen Herzens ſich zu 

unden artigen Reiſe bereitfinden würde. Sein! 
itit rot. in demütigender Weiſe den Mißerfolg ſeiner 
Irland du beſtätigen. 


und 
Bun, Präſtd, 


zeiten entenpoſten der allgemeinen Abwiſtungskonferenz vor⸗ 


175 


Bilfudsti und Zalesti 


Warſchau. Das politiſche Leben der Hauptſtadt ſteht 
noch ganz unter dem Einfluß der Oſterferien. Wie es heißt, 
dürfte Marſchall Pilſudsti erſt am Donnerstag nach Warſchau 
zurückkehren und wird dann erſt ſeine Beſprechungen aufnehmen. 
Die erſte Vorbereitung gilt der Ausſprache mit Zaleski über die 
Genſer Tagung, wo die deutſche Veſchwerde und die Anklage 
der Utrainer zur Behandlung ſtehen. Der Marſchall will ſich 
darüber ſehr eingehend informieren und entſprechende Maßnah⸗ 
men treffen. Neben anderen außenpolitiſchen Fragen intereſ⸗ 
ſiert den Marſchall die Zuſammenkunft des Minderheitsaus⸗ 
ſchuſſes, der unter dem Vorſitz von Henderſon am 16. April in 
London zuſammentritt. 


Freudenſchießen mit Handgranaten 

Warſchau. Das in Polen übliche Freudenſchießen 
in der erſten Oſternacht hat auch in dieſem Jahre eine Reihe von 
Opfern gefordert. Allein in Warſchau wurden durch Revol⸗ 
verſchüſſe und Expleſion von Handgranaten elf Perſonen 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Wechſel in der Leitung der engliſchen 
konſervaliven Partei 
Links: Neville Chamberlain, der Generalſekretär der engliſchen 


hat 
Lord Stonehaven, 


konſervativen Partei, 
Nechts: 


ſeinen Rücktritt bekannt gegeben. 
früherer Generalgouverneur von 


Auſtralien, tritt die Nachfolge Chamberlains im Vorſitz der kon⸗ 


7 ſervativen Partei an. 


Paris iſt erſtaunk!? 


Die Geheimdiplomatie hat wieder einmal eine Ueber⸗ 


raſchung erfahren. Noch hat man ſich in Paris, Prag, 
Warſchau und anderen Orten franzöſiſchen Einfluſſes, nicht 
von dem Abſchluß der Zollunion zwiſchen Berlin und Wien 
erholt, und ſchon kommt London mit einer neuen Botſchaft, 
daß es die Leiter der deutſchen Politik nach England ein⸗ 
ladet, um mit ihnen ſchwebende politiſche Fragen zu er⸗ 
örtern. Wenn ſolche Fragen nicht von Paris kommen, ſo 
iſt man immer überraſcht, denn man hat die Welt allmählich 
daran gewöhnt, daß das Zentrum der europäiſchen Politik 
und ihre letzte Entſcheidung, ausſchließlich von Frankreichs 
Hauptſtadt kommen. Nun hat bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten die Arbeiterregierung Englands die Initiative er⸗ 
griffen und, wie die Verſtändigung mit Amerika über das 
Flottenabkommen, ſo auch in verſchiedenen anderen Fragen, 
unabhängig von Paris, die Richtung der europäiſchen Po⸗ 
litik beſtimmt. Das muß in Paris Erſtaunen erregen, denn 
hier iſt man ſehr darauf bedacht, 
europäiſchen Schickſalsfrage zu ſpielen. London verſucht 
durchaus nicht, Paris matt zu ſetzen, aber verzichtet 
auch, ſich bevormunden zu laſſen. 6 n 


Gleichgültig, welche Fragen man zwiſchen Brüning und 
Macdonald, Henderſon und Curtius, regeln will. Sei es 
die friedliche Beſprechung als Vorbote für die Genfer Ta⸗ 
gung bezüglich der Zollunion oder um den Ort der Abhal⸗ 
tung der Abrüſtungskonferenz oder ſei es, um zu verhindern, 
daß in Europa eine neue Blockbildung zu forcieren oder zu 
verhindern jei, England hat die Initiative zur Verſtändi⸗ 
gung ergriffen, und man muß der Arbeiterregierung Aner⸗ 
kennung zollen, dafür, daß ſie aus dem Chaos der Geheim⸗ 
diplomatie heraus will. Paris iſt ſorgſam darauf bedacht, 
auf keinen Fall Deutſchland hochkommen zu laſſen, es be⸗ 
treibt ſeine Verſtändigung mit Deutſchland ſtets unter dem 
Geſichtspunkt, eine ſolche Koalition zu ſchaffen, daß Deutſch⸗ 
land in ſtändiger Umwachung bleibt, alſo zum Gefolgsmann 
Frankreichs wird, und nie wieder jene Weltgeltung erreicht, 
die einmal Frankreich bedrohen könnte. Denn die Sieger 
von geſtern, werden ihrer Erfolge nicht ſicher und fürchten 
jenen Geiſt, den ſie in Verſailles verankert haben und von 
dem ſie nicht abgehen wollen, obgleich die Entwicklung der 
Nachkriegsjahre zeigt, daß ſich dieſer „Friedensvertrag“ als 
ſehr unfruchtbar erwieſen hat. 


Die Pariſer Preſſe iſt entſetzt und iſt zugleich erfreut, 
daß Briand es abgelehnt haben ſoll, mit den deutſchen Mi⸗ 
niſtern zugleich bei Macdonald empfangen zu werden. 
Man iſt in Paris überraſcht, daß England dieſe Einladung 
nach Berlin ohne vorherige Verbindung mit Paris hat er⸗ 
gehen laſſen und wehrt ſich dagegen, daß England den Ver⸗ 
mittler ſpielen will. Nun hat aber das Regierungsorgan 
der Labour Party, der „Daily Herald“, erklärt, daß die An⸗ 
kündigung dieſes Beſuches an Briand bereits erfolgt ſei, als 
Henderſon in Paris, anläßlich des Europaausſchuſſes, ge⸗ 
weilt habe, und daß es nur an Frankreich gelegen habe, daß 
keine beſtimmte Antwort zu erreichen war. Die Einladung 
war nicht nur Briand, ſondern auch Grandi bekannt, die 
indeſſen keinen Beſcheid bezüglich ihrer Teilnahme geben 
konnten. Die Anſchuldigungen der franzöſiſchen Preſſe, daß 
es ſich hier um eine Ueberraſchung handelt, ſeien zumindeſt 
verfehlt. Aber es geht ja in Paris um etwas anderes, 
denn um die offene Einladung. Man iſt hier in die Zoll⸗ 
union jo verrannt, findet dieſen deutſchen Schritt als eine 
Provokation der franzöſiſchen Politik, daß die Einladung an 
Curtius und Brüning direkt als eine Durchkreuzung der 
franzöſiſchen Politik betrachtet wird. Denn man wird bei 
dem Beſuch bei Macdonald ſicherlich auch über die Zollunion 
ſprechen und England kann es verhindern, daß die Frage 
in Genf eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen wird. Gelänge 
dieſer Plan, ſo würde die ganze franzöſiſche Aktion im 


Waſſer verlaufen, und das kann man den Engländern nicht 


verzeihen, daß ſie vermittelnd eingreifen. 


Die Einladung Londons an Berlin iſt aber auch für die 
franzöſiſchen Freunde ein kalter Waſſerſtrahl. Als ſich die 
engliſche Regierung entſchloß, bezüglich det Zollunion in 
Berlin Vorſtellungen zu erheben, war man in Warſchan und 
Prag hocherfreut, daß ſogar das Deutſchland freundliche 
England ſich der Politik Berlins widerſetzt und notierte be⸗ 
reits eine merkliche Abkühlung der Beziehungen zwiſchen 
Berlin und London, und war geneigt feſtzuſtellen, daß auch 


den Vorrang in der 


* 


ae 


England den deutſchen Schritt auf das entſchiedenſte verur⸗ 
teile. Nun war man in London gewiß über die deutſchen 
Schritte in Wien nicht erfreut, aber man iſt ebenſowenig 
darüber erfreut, daß Frankreich ſeine paneuropäiſchen Pläne 
mit einem deutlichen Spitzengefühl gegen England betreibt. 
Und wenn nun Berlin mit Wien den eriten Zug vollzogen 
bat, jo iſt man in London der Anſicht, daß es nicht zunächſt 
Prateſte regnen ſoll, ſondern daß der ganze Fragenkomplex 
juriſtiſch nachgeprüft wird und wenn keine Ver etzung der 
beſtehenden Verträge feſtzuſtellen iſt, To muß man eben den 
Abſchluß der Zollunion gutheißen, mag ſie auch in Paris 
und Prag weniger genehm ſein, weil damit nicht Frankreich, 
londern Deutſchland den Anfang gemacht hat. Man wird in 
Prag und Warſchau um eine Enltauſchung reicher, wenn 
Me 5 hat, daß England eine Verſtimmungspolltit 
betreibt. 

5, Es wäre aber auch Ueberhebung, wollte man den enge 
liſchen Schritt als eine Billigung der deutſchen Politik be⸗ 
zeichnen. Schon der Umſtand, daß man ſteundſchaftlich 
überprüfen, ſich aussprechen will, zeigt deutlich genug, daß 
gewiſſe Differenzen beſtehen, die einen Ausgleich erfordern. 
In welcher Richtung fie gehen, das wird erit nach dem Be⸗ 
ſuch, zu beurteilen möglich ſein. In Paris iſt man aber um 
Beſchuldigungen nicht beſorgt und- unterſchiebt England, da 
es Deutſchland dazu bewegen will, dafür einzutreten, daß 
die Abrüſtungskonferenz in London ſtattfinde und daß man 
dann logliſcherweiſe Henderſon zu ihrem Vorſitzenden wähle. 
Dieies Amt aber komme nur einem Franzoſen zu und hier 
ſteckt ein Teil des Aergers, den die franzöſiſche Preſſe jetzt 
gegen den engliſchen Freund auszugießen bemüht iſt. Man 
ſieht, daß es eben ohne Intrigen in Paris nicht geht und 
wir werden es noch erleben, daß ſich Paris zum Proteſt er⸗ 
heht, weil England auf ſeine Ark Veritändigungspolitif trei⸗ 
ben will. 

Man kann den Londoner Schritt heute noch nicht ab⸗ 
ſchätzen. Sicherlich darf nicht erwartet werden, daß etwa 
London die deutſche Politik ſchützen will oder ſie gar vor 
Genf zur Entſcheidung bringt. Englands Staatsmänner 
ind gewohnt, engliſche Politit zu treiben und nur dort 
Freunde zu ſuchen, wo ſie ſie brauchen. Frankreich ſteht ſeit 
Jahren London gegenüber immer rejerviert, aber es nimmt 
von Zeit zu Zeit ſeine Freundſchoftsdienſte an, wie letzthin 
die Vermittlung zwiſchen Rom und Paris, die indeſſen in 
der letzten Zeit eine merkliche Abkühlung erfahren hat. Der 
Schritt Henderſons ijt damals allſeitig begrüßt worden, weil 
zwiſchen Paris und Rom eine freundliche timmung Platz 
griff. Heute muß auch der Schritt Macdonalds begrüßt 
werden, wenn er verſucht, zwiſchen Berlin und Paris, Genf 
und London eine Atmoſphäre zu ſchaffen, die dem europäi⸗ 
ſchen Frieden dienen kann. Alle Nationen haben das Recht, 
und zumindeſt Deutſchland auch, ihre Weltgeltung au be⸗ 
halten, und der Londoner Beſuch kann darin einen Schritt 
vorwärts ſein. Ueber das praktiſche Ergebnis braucht man 
ſich heute noch nicht den Kopf zu zerbrechen. Denn auch in 
Paris wird man ſich überlegen, ob man abſeits ſtehen will, 
wenr europüilhe Schickſalsfragen entſchieden werden. 8 
heutige Preſſegeheul der Nationaliſten wird ſchon Briands 
Vernünftpolitik Platz machen müſſen. Il. 


Dr. Eckeners Rückkehr von Paris 


Paris. Dr. Hugo Eckener hat Paris wieder verlaſſen. Er 
hatte ſich hier, wie die Blätter berichten, mit dem franzöſiſchen 
Luftfahrtminiſter über die Möglichkeit unterhalten wollen, in 
der Nähe von Paris, die erſte Station der Luftfahrtverbindung 
Venlin—Neuyork anzulegen. Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter 
befindet ſich aber gegenwärtig auf einer Fluginſpektionsreiſe 
durch die franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika. „Petit Journal“ 
will von Dr. Eckener über ſeine Pläne erfahren haben, daß er 
an die Verwirklichung einer Luftfahrtverbindung Berlin 
Neuyork nicht vor zwei Jahren glaube. Er beabſichtige mit 
einem erſten Zeppelin einen wöchentlichen Flugdienſt und ſpäter 
mit zwei oder drei Zeppelinen einen häufigeren Flugdienſt 
durchzuführen. 


. Ein neuer Erdſtoß in Managus 

Neuyort, Aſſocieted Preß meldet aus Managun: Ein er⸗ 
neuter Erdſtoß von mäßiger Stärke verurſachte heute nachmit⸗ 
tag den Einſturz einiger weniger noch ſtehender Gebäude. Men⸗ 
ſchenverluſte ſind nicht zu beblagen, 


Wie der Archäologe in Aegypien 
4 arbeitet 


Am Flaſchenzug, der von Eingeborenen gehalten wird, läßt ſich 
der Forſcher am Tempel Medinet Abou in Luxor emporziehen.“ 


Um die eingemeißelten Inſchriften an den Pyramiden und 


Tempeln Altägyntens entziffern zu lönmen, laſſon ſich amerita⸗ 


niſche Archſiologen in eigens konſtruierten Flaſchenzügen an den 

glatten Wänden emporziehen. Von ihrem hohen Sitz aus, iſt 

es dann ohne Schwierigkeiten möglich, die Hieroglyphen aufzu⸗ 
ö ihnen, 


verlauten laſſen. 


ſtehenden Bezirke verſammelt 


Der Nazikrieg dauert an 


Göbbels gegen Stennes— Der Gerichtsvollzieher tritt in Aktion — Stennes klagt gegen die Berleumder 


Berlin. Dr. Göbbels hat nachmittag auf dem Haupt: 
quartier der Stennesleute in der Matthäitirchſtraße das 
aus dem nationalſozialiſtiſchen Parrtoibüro in der Lede⸗ 
mannſtraße mitgenommene Mobiliax pfänden fällen. Der Ge: 


richtspollzieher nahm, da er bei der Ausübung jeiner Tätigleit 
gehindert zu werden fürchtete, polizeilichen Schutz in Anſpruch 
Zwei Laſtautos mit Beamten begleiteten ihn auf feinen Wege. 
Während der Pfändung ſammelte ſich auf der Straße eine größere 
doch erübrigte ſich ein Einſchreiten der 


Menſchenmenge an, 
Polizei. 


Berlin. Wie die Berliner Preſſe meldet dat Hauptmann 8 
D. Stennes beim Landgericht 1 Berlin eine einſtweilige Be 
gung gegen Hitler, Alfted Roſenberg, Dr. Göbpels 
und Dr. Lippert erwirkt, nach welcher den Genannten 50 
Androhung einer Gefängnisstrafe bis zu ſechs Wochen „ 
einer Geldſtrafe in unbegrenzter Höhe verboten wird. weiter 
hin die Behauptung zu verbreiten, daß Sten nes ſich al? 
Polizeiſpitzel betätigt habe. Der Rechtsanwalt 1 
Hauptmanns Stennes hat außerdem im Auftrage jeines Man 
danten gegen Hitler, Roſenberg, Dr. Göbbels und Lippert Be⸗ 
leidigungsklage deim Amtsgericht Berlin Mitte eingereicht. 


Molorradrennen der Sechsjährigen 


® 


i ſchlag 
auf die Arbeitsſoſenverſicherung? 
Die Induſtriellen für RNeorganiſation 


des Verſicherungsweſens. 

In den letzten Wochen ſind wiederholt 

reſſe erſchienen, die dahin gehen, daß 

der polniſchen r 
in d. 

ärungen 


Warſchau. 
Meldungen in der 
bezüglich 
e Veränderungen notwendi 
Auch die R re My bereits diesbezügliche & 


lammer hat ſich nunmehr W bei der Regierung 
Schritte zu unternehmen, die die Reorganiſation be⸗ 
onders des Arbeitsloſenfonds durchſetzen ſollen. Die 

irtſchaftskreiſe find der Anſicht, daß die Bezüge der Ar⸗ 
beitsloſen eingeſchränkt werden müſſen, und zwar 
dürſen erſt diejenigen Unterſtützung beziehen, die im Laufe 
des Jahres 48 Wochen hindurch gearbeitet haben, während 
e jetzt ſchon bei 20 Wochen unterſtügungsberechtigt ſind. 
rg | beziehen auf 380 000 8 etwa 215 563, 
alſo nur 56 Prozent, Unterſtützungen. er Schritt der 
Handels⸗ und Induſtriekammer iſt ja nur der Vorbote 
von Reformen, die auf Koſten der breiten Maſſen durchge⸗ 
führt werden ſollen. Man muß abwarten, wie dieſe Vor⸗ 
ſchläge ſeitens der Regierung aufgenommen werden. 


Geheimnisvolle Verwundung 
in Warſchau 


Warſchau. Der ſtellvertretende Platzkommandant von 
Warſchau, Oberſtleutnant Nyzanek, wurde am Oſterſonn⸗ 
abend unter Umſtänden, über die widerſprechende Darſtel⸗ 
lungen verbreitet wurden, durch einen Revolverſchuß ernſt⸗ 
lich verletzt. Da Ryzanek zu denjenigen Offizieren gehörte, 
welche an den bekannten Vorgängen von Breſt⸗Litom k 
beteiligt waren, geben verſchiedene Berichte dieſem Vorfall 
eine politiſche Bedeutung. Nach anderen Berichten 
pet der verwundele Offizier ſich den Schuß verſehent⸗ 

ich ſelbſt beigebracht. 


Das erſte Geſchäftsſahr der 333 

Baſel. Die in der Auslandsgpreſſe enthaltenen Nachrichten 
über einen günstigen Abſchluß der B. J. 3. im erſten Jahre 
ihrer Tätigkeit und don dabei erzielten Reingewinn eilen zum 
mindeſten den Tatſachen weit voraus. Wie von unterrichteter 
Seite verlautet, find die Abſchjlußanbeiten noch nicht beendet, ein 
Reingewinn kann daher auch noch gar nicht feſtgeſtellt werden. 
Zur Stunde bamn nur ſoviel geſagt werden, daß das erſte Ges 
ſchäftsjahr, das am Zl. März laufenden Jahres beendet wurde, 
mit einem angemeſſenen Gewinn abſchließen wird, der die Ver⸗ 
teilung der im Arbitel 53 deg Baulſtatuts vorgeſehenen 6 proz. 
Dividende auf das eingezahlte Grundbapital von 108 187 000 
Schweizer Franken ſicherſtellt. 


Das Urteil im zweiten Jaca-Prozeßz 
beitätint 


Paris. Wie Hawas aus Sarragoſſa meldet, iſt das vom 
Kriegsgericht im zweiten Jaca⸗Prozeß gefällte Arteil, 
das gegen fünf er. auf Gefängnisſtrafen und gegen 
die übriden Angeklagten auf Arkeſtſtraſen erkannte, „om 
Generalkapitän beſtätigt worden. 


Die Sezeſſionsbewegung in Neu- 
Südwales 


Sydney. Die Sezeſſionsbewegung in Neu⸗Südwales macht 
zaſche Fortſchritte. Heute haben ſſch bereits im Maitlander 
Rathauſe 150 Deleglerte, der auf dem Standpunkt der Trennung 
und einen Verfaſfungsentwurf 
für den neu zu grindenden Bundesſtagt „Neu⸗Eugland“ ange⸗ 
nommen. . 


Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels 


Paris. 
Macia, der Führer der katalaniſchen republika 
ſchen Linken, hat die Einberufung ſämtlicher ſpaniſcher or 
meinderäte zur Proklamierung der Republik angekündi 
falls ſeine Partei bei den Gemeindewahlen den Sieg davol 
tragen werde. Auf jeden Fall aber würde für die Frei 
Kataloniens und für die Errichtung der Republik weit! 
gekämpft werden. „ 


Bauarbeiterſtreik in Berlin a 

Berlin, Eine große Anzahl von Bauarbeitern ft les 
von Lohndifferenzen heute in den Streit getreten. 
Bauten mußten infolgedeſſen ſtillgelegt werden. Da der . N 
tarif und die einzelnen Lohnverträge am 31. März abge laue, 
waren, war in den Verhandlungen im vorigen Monat 4 
Lohnabbau von 7,8 Prozent beſchloſſen worden, der urſprüng! “ 
am 1. Appil in Kraft treten ſollte, ſpäter aber auf den 8. Apr | 
hinausgeſchoben worden war. Da aber die Maurer, Zim „ 
und Steintröger, die zum Bauarbeitengewerbe gehören, 11 
einem Lohnabbau nichts wiſſen wollen, ſind heute die Arbei 
niederlegungen erfolgt. 


Zwei Lebende aus den Trümmern 
von Managua geborgen 5 

Nem Pork. Wie aus Managua gemeldet wird, iſt 4 
nicaraguaniſche Nationalkongreß zuſamme 1 
ten, um über die Möglichkeit des Wiederaufbaues W 
Hauptſtadt zu beraten, Nach einer Meldung des Times⸗Koh 
reſpondenten ſind bisher 975 Todesopfer des Erdbebens Heat 
worden. Geſtern wurden aus den Trümmern eines Hauſes guet j 
kleine Knaben noch lebend Hervuorgezägen. 800 


N 


tel, 


waren eine volle Woche lebendig begraben und man befürch 
daß fie infolge der ausgeſtandenen Schreden den Vorſtan 
verloren haben. 


neuer We’tcetord im Dauer- und 

Siredenflug j 

Der bekannte franzöſiſche Flieger Paillard ſtellte mit 

Begleiter Mermoz einen neuen Welttekord im Daue? 

Streckenflug auf abgeſteckter Strecke auf. Die Flieger , g 
54 Stunden in der Luft und flogen 9000 Kilometer. 
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e donnerstag, den 9. April 1931 


Die Wohllätigkeitsaktion 


eſt Noch vor den Oſterferien find drei bekannte und hof: 
ellte Herren in der Wojewodſchaft zuſemmengetreten, 
Auf N miteinander beraten und den Entſchluß gefaßt, einen 
Fa in der Preſſe zu veröffentlichen. Nachdem das ge: 
äh en iſt, traten alle drei Herren den Oſterurlaub an, 
rend inzwiſchen die Preſſe den Aufruf zur Veröffent⸗ 
brachte. Bevor wir die Namen der drei Herren 
deen, wollen wir vorausſchicken, daß das, was ſie getan 
Futen ſicherlich aus der feſten Ueberzeugung kam, etwas 
es und Notwendiges zu tun. Sie ließen ſich zweifellos 
beſten Abſichten leiten, was aber nicht 
Bi, daß wir dieſe Aktion für verfehlt, ja — in 
Aancher Hinſicht — direkt für ſchädlich halten. \ 
Am 15. April werden wir reichlich 75000 Arbeitsloſe 
er Wojewodſchaft zählen. Dieſe Zahl droht das ganze 
. Daß die Vertreter der Staatsbehörden 
die Vertreter der Kirche in dieſer großen Zahl nichts 


im 
Gm 


weer für den Staat und Kirche vermuten, braucht keiner 
teren Begründung. Das verſteht jedes politiſche Kind. 
„All die „Allgemeinheit“? Was iſt das eigentlich, dieſe 
und zemeinheit“? Das kann man ſehr verſchieden verſtehen 
ver es wird auch ſehr verſchieden verſtanden. Der Beſitzende 
der toht unter der „Allgemeinheit“ ganz etwas anderes, als 
dem rme, der nichts beſitzt. Auch der Bauer verſteht unter 
ala Ausdruck „Allgemeinheit“ auch ganz etwas anderes, 
ate anderen. Wir haben da etwas Dehnbares vor uns, 
abe wir uns nach Herzensluſt auslegen können. Reden wir 
de r von den Arbeitsloſen und der „Allgemeinheit im Sinne 
ufrufes, der von den drei Herren an die Allgemeinheit 
mei sgegeben wurde, jo iſt darunter die beſitzende Allge⸗ 
N heit“ zu verſtehen, die um ihren Beſitz beſorgt iſt. 
Ver Alſo Vertreter des Staates, Vertreter der Kirche und 
undtreter der „Allgemeinheit“ haben ſich zuſammengeſetzt 
vi den Aufruf herausgegeben. Es waren das die Herern: 
lewode, Biſchof und Sejmmarſchall. Sie appellieren in 
Aufruf an alle Bürger, damit dieſe den Arbeitsloſen 


* en, Sie jagen in dem Aufruf: „Die Staatsbehörden, der 


it leſiſche Sejm und die Selbſtverwaltungsorgane (mit Aus⸗ 


an, der Kirche ſelbſtverſtändlich), ſpannen alle ihre Kräfte 
dur um der Lage Herr zu werden, und die Kataſtrophe, die 
mild die Arbeitsloſigkeit hervorgerufen wurde, tunlichſt zu 
en Dieſen Anſtrengungen wurden aber durch die be⸗ 
f * ten finanziellen Mittel, die in den Budgets vorge⸗ 
du Wurden, Grenzen gezogen. Die Aeberſchreitung der 
ie etpoſten könnte eher die Kataſtrophe vergrößern, als 
kön ruſte Lage mildern.“ Dieſen Ausführungen im Aufruf 
atem wir zuſtimmen, obwohl wir der Anſicht find, daß zei 


in mile, unter Einſchränkung anderer, nach unſerem 


. 
Ka eine und Verbände aufgefordert, Beiträge an den Hilfs: 


“ 

de 
unden, die kleinere Beträge für dieſe Jwecke gegeben 

2 . Den Anfang hat der Herr Wojewode gemacht, indem 


> 
” 


Ve Önlichteiten gebildet und iſt mit einem Aufruf an die 
Wieviel damals zuſammen⸗ 
del melt murde, ſteht nicht genau ſeſt. Es war aber nicht 
icheneweſen, und hat für die Erhaltung einiger Suppen⸗ 
Vier N für kurze Zeit ausgereicht. Diesinal wird auch nicht 
rekt der Altion herauskommen. Die Herren General⸗ 

oren und Direktoren könnten mit Leichtigkeit einige 


N dbellionen Zloty zuſammenſchmeißen, aber das werden ſie 


ſowenig tun, wie fie dies das erſtemal getan haben. — 
doch doe gibt ein Herr Generaldirektor und läßt ſich dafür 
als Wohltäter“ und „Menſchenfreund“ in der Zeitung 
ii Das ind „Menſchenfreunde“, die das Volt beſtehlen, 
in drei Jahren eine Villa in Paris für 800 900 
„verdienen“ und dafür in den bürgerlichen Blättern 
gelobt werden. Dann kommen noch andere „Wohl⸗ 
dnn die ih bei dieſem Anlaſſe jeiern laſſen. Die „gas 
für a meldet, daß eine gewiſſe „Wandziuchna“ 5 „Zloty 
wird 8 Suppenküchen geſpendet hat. Die „Wandziuchna“ 
lach ſicherlich eine kleine Wandziuchna ſein, die die 5 Zloty 
un 


d 
al ar 


entbehren kann und der man das nicht übelnehmen 
ander aber vor der alten „Wandziuchna“, die aus der Not 
möchten Mitmenſchen eine Reklame für ſich machen will, 
* wir am liebſten ausſpucken. 
bat SR ganze Aktion iſt auf die ſchiefe Bahn geraten. Man 
tend raus eine Wohltäligkeitsaktion gemacht. Die Be⸗ 
ſen en treten hie: als die „Wohltäter“ und die Arbeits: 
wir aals Leohllalempfänger (Bettler) auf. Das iſt es was 
bat Ren das Entſchiedenſte bekämpfen wöſſon. Jeder Menſch 
f beitet auf Arbeit und Brot. Yimmt man dem Volke 
ben rg Brot, jo iſt das eine Sünde und ein Vergehen 
erbre ie menſchlichen und göttlichen G netze. Das iſt ein 
i Almen chen ſchlimmſter Art. Gibt man dieſen Menuſchen dann 
ernieden. ſelbſt wenn es gut und aufrichtig gemeint iſt, ſo 
dveran dat und kränkt wan fie. Das iſt es eben, was uns 


du 


% wir laßt hat, gegen die Aktion der drei Herren, obwohl 


ihre Aufrichtigkeit kein : N Be 

nehmen. lufrichtigkeit leine Minute zweifeln, Stellung 
E 7 Eu - — 

in Aufruf des Aufftändiſchen-Verbandes 
ER zum 3. Mai 
s Ver Pat verbreitet heute einen Aufruf des Hauptvorſtandes 
Herſchleſtſdes der Aufſtändiſchen, in dem alle Teilnehmer der 

gundg g den Aufſtände zu einer gemeinſamen nationalen 
. denheit e am 3. Mai aufgefordert werden, um die enge Ver⸗ 
ahne it Oberſchleſiens mit Polen zu bekunden. Zur, Teil⸗ 

aich n dieſen Kundgebungen werden insbeſondere die außer⸗ 
N t 


* Shlefieng wohnenden und dem Verband der Aufſtändiſchen 
gehörenden Teilnehmer der Aufſtände eingeladen. 


u 


Bolniſch - Schleſien Nationali 


un 50 viel. Dieſe Aktion iſt nicht mehr neu. Vor etlichen 
5 uten, als die Arbeitsloſigkeit genau jo groß war, wie 
0 ue, wurde auch ein ſolches Komitee von hochſtehenden 


2. Blatt des Volt swille⸗ 
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ſten als Denunzianken 


Arbeiterkolonien für die Auſſtändiſchen? — Geſinnungsſchnüſſelei bei den Bewohnern — Schwarze Liſten 
der deutſchen Zeitungsleier — Die Wojewodſchaft ſoll die Exmittierung der deutſchen vornehmen 
Der Schleſiſche Seim wird eingreifen müſſen 


Die Wojewodſchaft baut bekanntlich aus den Budget⸗ 
beträgen die ſogenannten Arbeiterkolonien. Dieſe Häuſer 
ing uns allen bekannt, weil die Kolonien bereits in allen 
größeren Gemeinden erbaut wurden. Sie waren als Ar⸗ 
beiterwohnungen gedacht, es ſind aber Beamtenwohnungen 
daraus geworden. Das iſt dem Umſtand zuzuſchreiben, daß 
eine Wohnung, beſtehend aus zwei Miniaturzimmern und 
einer Küche, mehr als 40 Zloty monatlich koſtet. Allerdings 
wird der Mieter mit der Zeit 

„Hauseigentümer“ 
werden, vorausgeſetzt, daß er 42 Jahre lang ſeine Miete 
pünktlich zahlt. Er wird in den Beſitz des halben Hauſes 
gelangen können, denn die zweite Haushälfte wird dem 
zweiten Mieter angehören. Es iſt alſo nicht halb und nicht 
ganz mit den Arbeiterhäuſern, die obendrein von Eiſen⸗ 
bahnern und anderen Beamten bewohnt werden. Ein Ar⸗ 
beiter kann unmöglich monatlich mehr als 40 Zloty Miete 
bezahlen. Er verdient nicht ſo viel. Das ſind ſo die Schat⸗ 
tenſeiten der vielgeprieſenen Arbeiterwohnungen, in den 
von der Wojewodſchaft erbauten Wohnungskolonien. Das 
iſt aber noch lange nicht alles, denn die Sache hat noch einen 
nationaliſtiſchen Beigeſchmack. 

Bei der Vergebung der Wohnungen in den Arbeiter⸗ 
kolonien hat man bereits darauf geachtet, daß in nationaler 
Hinſicht 7 

verlüßliche Perſonen 
dort einziehen. Die Wojewodſchaft hat bei der Vergebung 
der Wohnungen, die neuen Mieter gut durchgeſiebt und er⸗ 
kündigte ſich über die Vergangenheit eines jeden. Und den⸗ 
noch wohnen dort angeblich auch in nationaler Hinſicht un⸗ 
verläßliche Perſonen. Bereits vor den Sejmwahlen mußten 
in einzelnen Arbeiterkolonien die Aufſtändiſchen nachhelfen, 
da ſich herausgeſtellt hat. daß von den Bewohnern der Ar⸗ 
beiterkolonie in Bismarckhütte auch y 
deutſche Zeitungen gelejen 

werden. Dieſe „Germans“ waren aber ſo ſchlau, daß ſie die 
deutſchen Blätter ſich perſönlich beim Kolporteur in Schwien⸗ 
tochlowitz abgeholt haben. Die guten Patrioten ſind aber 
dahinter gelommen und konnten rechtzeitig der „ſchrecklichen 
Hefahr“ vorbeugen. 5 

Jetzt wird etwas ſehr Pikantes aus der Kolonie „Mar⸗ 
ſchalta Pilſudskiego“ in Städtiſch⸗Janow bei Myslowitz ge⸗ 
meldet. Dort wohnen nämlich auch die „Germans“, die 
offen deutſche Zeitungen beziehen. Die guten Patrioten, die 


in dieſer Kolonie wohnen, haben eine 


ſchwarze Liſte aufgeſtellt, * 
in welcher alle „Germans“, die deutſche Zeitungen beziehen 


und in der Kolonie wohnen, verzeichnet ſind. Die Liſte 


wurde x a TESTEN 
öffentlich angeſchlagen und in der „Polska Za⸗ 
chodnia“ veröffentlicht. 
Sie lautet wie folgt: i 5 R 
„Es wird zur öfſentlichen Kenntnis gebracht, daß 
unſere hochwohlgeborenen Herren Koloniſten und zwar 
jolgeude Herren deutſche Zeitungen, hauptſächlich die 
germauska „Wochenpoſt“ beziehen: Knop Wilhelm, Ko⸗ 
jonie 1, Podlas Paul. Kolonie Nr. 31, Pietrzul Ludwik, 
Kolonie Nr. 48, Hurdziej Joſef, Kolonie 49, Skorak 
Peter, Kolonie Nr. 51, Kurek Karl, Kolonie Nr. 57 und 
Wroblewski Robert, Kolonie Nr. 72.“ 


Solche ſchwarze Liſte wurde aufgeſtellt und veröffent⸗ 
licht. Die guten Patrioten ſind ganz aus dem Häuschen ge⸗ 
raten, daß in den Koloniehäuschen Leute wohnen, die deut⸗ 
ſchen „Geiſt“ haben. Es find jo viel Oberſchleſier da, die 
dem Aufſtändiſchenverband angehören und ſie haben kein 
Häuschen, und in der Arbeiterkolonie wohnen „Germans“, 
die ſich eins ins Fäuſtchen lachen, daß ſie die Wojewodſchaft 
hereingelegt haben. Ein guter Patriot, der auch ein ſolches 
Häuschen haben möchte, ſchreibt in der „Polska Zachodnia“ 
folgendes dazu: ; 

„Wir Koloniſten können das nicht dulden. Wir 
erlauben nicht, daß unſere Kolonie mit deutſchen Zei⸗ 
tungen verunreinigt wird. Wir werden fordern, 
daß alle jene Koloniſten, die die „Wochenpoſt“ leſen, zu: 
rücktreten und unſere Kolonie verlaſſen. Wir werden 


verlangen, daß alle jene Faktoren, die die Häuſer ver⸗ 


geben haben, nachprüfen, wer über dieſe Herren die 
Austunft erteilt hat. Die Marſchalka Pilſudskiego⸗ 
Kolonie kann keine Hindenburg⸗Kolonie werden, denn 
das müßte unſere Nationalwürde verletzen und das 
werden wir Aufſtändiſchenkoloniſten niemals erlauben. 
Wir erwarten eine öffentliche Aufklärung von den ans 
geführten Herren, ob es wahr iſt, daß fie die „Wochen⸗ 
poſt“ leſen. 
keinen Umſtänden in der Kolonie wohnen.“ 
Lieſt man dieſe gemeine Denunziation, ſo denkt man 
unwillkürlich an die 
Arbeiterkolonie in Gieſchewald. 
Dort war genau dasſelbe, aber nicht in nationaler, ſondern 
in ſozialer und wirtſchaftlicher Hinſicht. 
Gieſchewald 
Arbeitsſklaven 


beſpitzelte die Arbeiter, 5 
die dort gewohnt haben. Es wurde genau kontrolliert, was 
für Zeitungen die Arbeiter leſen und wer zu ihnen zu Be⸗ 
ſuch kommt. Hat ein Arbeiter eine ſozialiſtiſche Zeitung be⸗ 
zogen, ſo war er geliefert. Er hat nicht nur die Wohnung, 
aber auch die Arbeit eingebüßt. Hinter jedem Fremden, der 
nach Gieſchwald kam, ſchlich ein Spitzel, der ſich genau er⸗ 
kundigte, was er in der Kolonie ſuche. Das haben die Ars 
beiter in Gieſchewald glücklich überſtanden und jetzt müſſen 
wir dasſelbe in den Arbeiterkolonien, die von der Woje⸗ 
wodſchaft aus Steuergeldern erbaut wurden, erleben. Die 
Arbeiterhäuſer in den Kolonien ſind 

Eigentum der Steuerzahler. 
Für unſer Geld wurden ſie erbaut. Wir mußten alle dazu 
beiſteuern, i ; 
die deutſchen Bewohner der Wojewodſchaft genau 
ſo, wie die Polen. 


haben und 


Alle haben das Recht, in den Häuſern zu wohnen, ſobald ſie 


eine Wohnung benötigten und eine ſolche in der Kolonie zus 
gewieſen bekommen haben. Gegen die gemeinen Denun⸗ 
ziationen muß ganz energiſch Stellung genommen werden. 
Jeder Bürger hat nach Recht und Geſetz die Mög: 
lichteit, eine Zeitung zu leſen, die nicht verboten iſt 
und daraus lann ihm kein Nachteil erwachſen. Der Schle⸗ 
ſiſche Seim wird hier gegen die nationaliſtiſche Hetze in den 
Arbeiterkolonien entſchieden Stellung nehmen müſſen. 


Betrifft Regelung des Militärurlaubes 
Infolge der ſich wieder nähernden Feldarbeiten in der Land⸗ 
wirtſchaft laufen beim Kriegsminiſterium Urlaubsgeſuche von 
Familien ein, die für ihre Söhne einen mehrwöchentlichen Land⸗ 
wirtſchaftsurlaub beantragen. Auf Grund deſſen machen die 
amtlichen Stellen darauf aufmerkſam, daß das Militärzienſt⸗ 
pflichtgeſetz derartige Beurlaubungen altiver Soldaten nich vor⸗ 
ſieht. In Ausnahmefällen ſind ſolche Geſuche nicht beim Kriegs⸗ 
miniſterium in Warſchau, ſondern beim Kommandeur des betref⸗ 
ſenden Truppenteiles anzubringen, der dann von ſich aus er⸗ 
mächtigt iſt, eine endgültige Entſcheidung zu treffen. Geſuche 
find nur dann an das Kriegsminiſterium zu richten, wenn es ſich 
um eine ſtändige Beurlaubung oder um eine vorzeitige Ver⸗ 
ſetzung junger Leute in das Reſerveverhältnis handelt. m. 


Die Staatsbeamten wollen klagen 

Ueber der Abbau der Gehälter der Staatsbeamten wird 
immer mehr geſchrieben und man rechnet damit, daß ab 1. Mai 
der Abbau zu erwarten iſt. Es handelt ſich hier nicht nur um 
die Staatsbramten, ſondern auch um die Kommunalbeamten 
und die Beamten in den Krankenkaſſen. Die Gemeinden ver⸗ 
langen vom Staate eine finanzielle Aushilfe. Dieſelbe wurde 
ihnen auch in Ausſicht geſtellt. Es handelt ſich da um einen 
Geſamtbetrag von 40 Millionen Zloty. Doch hat der Staat 
genug finanzielle Sorgen und man muß damit rechnen, daß er 
nicht in der Lage ſein wird, den Gemeinden finanziell unter die 
Arme zu greifen. Dafür wird das Finanzminiſterium den Ge⸗ 
meinden nahelegen, die Gehälter der Kommunalbeamten die be⸗ 
kanntlich ein wenig höher find als die Gehälter der Staatsbe⸗ 
amten, abzubauen. Mithin ſollen den Gemeinden die Kommu⸗ 
nalbeamten helfen. In den Vramtenkreiſen trägt man ſich mit 
der Abſicht, gegen die Regierung eine Klage anzuſtrengen, falls 
ſie wirklich an den Abbau der Gehälter ſchreiten wollte. Die 
Beamten ſind der Anſicht, daß die gegenwärtigen Gehälter ihnen 
geſetzlich zuſtehen, mithin nicht gekürzt werden dürfen. 


Aus der Tätigkeit des Weſtmarkenvereins 

Der Weſtmarkenverein hat nach dem der diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung erjtaiteten Bericht im ehemaligen öſterreichiſchen 
Schleſien im vergangenen Jahre eine rege Tätigkeit entfaltet. 
Zur Zeit beſtehen ſieben Ortsgruppen mit mehreren hundert Mit⸗ 
gliedern gegenüber zwei Ortsgruppen vor einigen Jahren. Die 
Ausbreitung des Weſtmarkenvereins in einem Gebiet, in dem 


früher ein leidliches 5 zwiſchen Deutſchen und Po⸗ 
ch 


len herrſchte, wirkte ſich im letzten Jahre in einigen deutſchfeind⸗ 
lichen Vorlommniſſen, wie in verſchiedenen behördlichen Anord⸗ 


Der Wojewode ermahnt erneut zur 
Juſammenarbeit 

Der Vorſtand des Aufſtändiſchen⸗Verbandes hat dem Meier 
woden Grazynski vor den Oſterfeiertagen einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. Auf die ihm dargebrachten Oſterwünſche erwiderte der Woje⸗ 
wode mit einer längeren Anſprache, in der er u. a. beſonders 
unterſtrich, daß er eine friedliche und harmoniſche Zuſammenar⸗ 
beit aller ſtaalstreuen Elemente und den Zuſammenſchluß der 
geſamten peiriihen Volksgemeinſchaft auf der Grundlage eines 
ſtaatsbejahenden Programms anſtrebe. Er richtete den diesbe⸗ 
züglichen Appell an alle ohne Unterſchied und forderte insbeſon⸗ 
dere dazu auf, dazu beizutragen, daß das gegenſeitige Vertrauen 
in allen Schichten der Bevölkerung zu einander wachſe. Er 
ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, daß er als Ehren⸗ 


vorſitzender des Aufſtändiſchen⸗Verbandes dies als die Richtlinien 


für die weitere Arbeit in Schleſien betrachte. 


Zum Schulleiter ernannt 1 
Laut Dekret des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurde 
Gemeindevorſteher Joſef Kesma von Mala Dombrowka zum 
Leiter der dortigen Schulen ernannt. y. 


Der verbotene „Czyſty“ 

Eine für die Sanacja wenig ſchmeichelhafte Gerichtsverhand⸗ 
lung ſand dieſer Tage vor dem Gericht in Swienciany ſtatt. 
Und zwar wurde die dortige Sangeja⸗Frauenorganiſation von 
den Finanzbehörden wegen unbefugten Alkoholausſchanks auf 
einer von diefer Orgzniſgtien reranſtalteten Feſtlichkeit beſtroft. 
Leiterin dieſer Veranſtaltung war die Frau des Staroſten Myd⸗ 
larz. Die ſtrammen Sanacjafrauen konnten es nicht begreifen, 


Sit das der Fall, dann dürfen fie unter 


Man wollte in 


1 
= 
Mid 


daß auch ſie mit Strafen belegt werden, und verlangten eine ger 8 


richtliche Entſcheidung in dieſer Angelegenheit. 
ſchloß ſich aber dem von der Finanzbehörde 
Standpunkt an und beſtätigte die den Sanacjafrauen auferlegte 
Strafe. a ' 

Während der Gerichtsverhandlung dam eine für unjere 
Verhältniſſe charakteriſtiſche Tatſache an den Tag. Und zwar 
wurde der Poliziſt, der das Protokoll wegen unbefugten Alkehol⸗ 
ausſchanks aufgenommen hatte, ſofort aus dem Polizeidienst 
entlaſſen und zur Emeritur geſtellt. Wie es ſich herausſtellte, 


Das Gerich: 


hatte er den Herrn Staroſten und den Polizeikommandanten in 


eingenommenen N 


höchſteigener Perſon beim verbotenen Schnapstrinken am Bir 


jett angetteffen. Weil der Poliziſt nun gewagt hatte, dieſe für 
Ordnung und Sicherheit verantwortlichen Männer bei einer Ge⸗ 
ſetzesübertretung zu ertappen, wurde er den Herren unbequem 


nungen aus, die die bisherigen Rechte der Deutſchen ſchmälerten. und mußte dieſe „Dreiſtigkeit“ mit ſeinem Abſchied bezahlen. 
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angewieſen. Wo b a 5 
. für die Arbeiterkultur? Subventionen ſind wohl da 
für Theater und Kirchen und es wird wohl noch viel Waſſer 


sr 7 1 


Die tägliche Statiſtit. 
Wieder vier Verkehrsunfälle. 
Auf der ulica Marszalka Pilſudsbiego in Kattowitz geriet 
der Arbeiter Johann Buraj, von der ulica Maxliefki 34 in 
Bogutſchütz, unter die Räder eines Fuhrwerks. B. wurde zum 
SFlück nur leicht am Kopf und den Beinen verletzt. Nach Er⸗ 
teilung der erſten ärztlichen Hilſe an Ort und Stelle, wurde der 
Verunglückte nach ſeiner Wohnung geſchafft. — Ein weiterer 
Verkehrsunfall ereignete ſich an der Kreuzung der Chauſſee 
Krol. Hucka und ulica Zamkowa in Kattowitz. Dort wurde 
der 36 jährige Arbeiter Vinzont Wiatrak aus Hohenlohnhütte 
überfahren. W. erlitt einen Beinbruch und weitere erhebliche 
Verletzungen. Der Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen Spital 
überführt. Der Verlehrsunfall iſt nach don polizeilichen Er⸗ 
hebungen von dem Autolenker verſchuldet worden. — Auf der 
ulica Wofciechowskiego, im Ortsteil Zalenze, wurde die 17 
jährige Magdalene Alekſander aus Domb, von einem Radler 
angefahren. Sie erlitt leichtere Bein verletzungen. Es erfolgte 
die Ueberführung in das nächſte Spital. Die Schuld an dem 
Verkehrsunfall trägt die Verletzte ſelbſt, welche es an der not⸗ 
wendigen Vorſicht fehlen ließ. — Auf der gleichen Straße und 
am gleichen Tage ereignete ſich noch ein weiterer Verkehrsun⸗ 
fall. Es ſtießen dort zwei Radler heftig zuſammen, und zwar 
Joſef Stenpien aus Kattowitz und Maximilian Cieslik aus 
Domb. Der eigentliche Pechvogel war Stenpien, welcher Ver⸗ 
letzungen an der linken Hand und am linken Bein davontrug. 
Zudem wurde jein Fahrrad beſchädigt. Cieslik kam bei dom 
Unfall heil davon. In dieſem Falle konnte die Schuldfrage bis⸗ 

jetzt nicht geklärt werden. x. 


- 


Der Fünſjahresplan und Europa! Dies wird der zentrale 
Gedanke der Ausführungen fein, die Prof. Dr. Hans Halm in 
ſeinem Vortrag, „Sowjetrußland von Heule“ in Kattowitz machen 
wird. Der Vortrag findet Freitag, den 10. April 1981, um 
$ Uhr abends im Saale der Reichshalle ſtatt. Niemand ſollte 
die Gelegenheit vorübergehen laſſen ſich an dieſem Bericht eines 
Augenzeugen über die Vorgänge und die Lage in Rußland zu 

orientieren. Karten zu 3, 2, 1 und 0.50 Zloty find im Vorver⸗ 
lauf in der Buchhandlung der Kattowiker Buchdruckerei und 
Verlags⸗A. G., bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ulica Marfjacka 17 (geöffnet von 9—18 
Uhr), zu haben. + 


Verhängnisvoller Sturz. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf der ul. 3⸗go Maja in Kattowitz. Dort 
glitt ein gewiſſer Johann Kozik aus Kattowitz auf einer 


fortgeworfenen 1 5 aus und erlitt 8 den 
Aufprall auf das Straßenpflaſter einen Beinbruch. ittels 


Sanitätsauto wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt. 2. 

Kindesleiche aus der Nawa geſiſcht. Durch Mannſchaften 
der Kattowitzer Berufsfeuerwehr wurde nach längerem Suchen 
aus der Rawa die Leiche eines neugeborenen Kindes herausge⸗ 
ſiſcht. Die Kindesleiche befand ſich bereits im halbverweſtem 


Zauſtand. Es erfolgte die Einlieferung in die Leichenhalle des 


ſtädtiſchen Krankenhauſes. 9. 
Aufgeklärter Raubüberfall. In unſerer geſtrigen Ausgabe 
berichteten wir, das in der Lofanlage des Hauſes Mikolowska 50 
in Kattowitz auf die 43jährige Kioskeninhaberin Sofie Rofit von 
drei Banditen ein Naubüberfall verübt wurde. Der Ueberfalle⸗ 
nen wurde eine Geldbörſe mit 300 Zloty geraubt. 
der polizeilichen Feſtſtellungen konnten in der Nacht zum Oſter⸗ 
ſonnabend, in einer Scheune, im Ortsteil Brynow, 3 verdächtige 
Perſonen arretiert werden. Es handelt ſich um den Stanislaus 


Trzepizur, Stanislaus Dorsz und Michael Chrapala, alle ohne 


ſtändigen Wohnſitz und Beſchäftigung. Die Arretierten wurden 
in das Kattowitzer Gerichtsgefüngnis eingeliefert. Es wird an⸗ 
genommen, daß es ſich um die drei Raubgeſellen handelt. Wei⸗ 
tere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x. 


5 Tätigteitsbericht des ſtädtiſchen Mietseinigungsamtes. 
Beim ſtädliſchen Mietseinigungsamt in Kattowitz wurden 
im Berichtsmonat März zuſammen 8 Sitzungen abgeholten. 
Im gleichen Monat wurden 50 Streitſachen erledigt und 
zwar 42 Anträge durch Urteil, ſowie 8 weitere Streitſachen 
durch Einigung, bezw. Zurückziehung der Klage. Neu ein⸗ 
gelaufen ſind insgeſamt 58 Streitſachen. a 
Betr. Durchführung der zwangsweiſen Müllabfuhr. Ab 16. 
d. Mts. wird, innerhalb des Bereichs der Großſtadt Kattowiz, 
auch auf folgenden Straßenzügen die zwangsweiſe Müllabfuhr 
durchgeführt: ulica Wojewodzla, Zacisza, Szafranka, Francuska. 
Lompy, Pordgorna, Sienkiewicza, Plebiscytowa, Dombrowskiego, 
agiellonska, Reymonta, Krotka, Jul.⸗Ligonia, Wita⸗Stwosza, 
onckiego, Krol.⸗Jadwigi, Rybnicka und ulica Powſtancow. y. 


Ri Bunter Liederabend der „Freien Sänger“ Kattowitz. 


Unter Leitung des Liedermeiſters Karl Vorowka. 
ie Motto: Frühlingsſingen. a 
In Kattowitz ſind wir es ſchon ſeit langer Zeit gewöhnt. 
daß die Veranſtaltungen der „Freien Sänger“ ein vollſtändig 


5 ausverkauftes Haus haben und fo war auch am Oſtermontag 


der Sgal des „Ehriſtl. Hoſpiz“ bis auf den letzten Platz beſetzt. 


. Hieraus kann man erſehen, daß das gegenſeitige Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Verein und Anhängerschaft auf guten Grundlagen ruht. 


Der Titel „Bunter Abend“ war wahl nur auf Grund des 


x nachfolgenden Tanzes gewählt, denn ſonſt verdient das ge⸗ 


botene Programm mit vollem Recht den Namen: Konzert 


Leider iſt es heute noch immer eine beſchämende Tatſache, daß 
ſiogar jo große Kulturvereine, wie die „Freien Sänger“ Katto⸗ 


witz, nicht auskommen können, wenn nicht hinter jeder Veran⸗ 
ſtaltung der Tanz kommt. Hieran find jedoch Faltoren ſchuld, 
die in unſerer heutigen Welt⸗ und Wirtſchaftsordnung veran⸗ 
tert liegen. Der Wirt des Saales will verdienen und der Vers 
ein ift — leider! — auch auf die Mehveinnahme durch den Tanz 
leibt aber andererſeits die Staatsunter⸗ 


m 


* 
Se 
* 


Veranſtaltungen, wie es dieſe war, ohne Tanz ge 
und fie dann auch mit richtigen Namen benannt werden 


die RNawa herunter fließen, bis es einmal ſoweit ſein wird, daß 
auch die Arbeiterkultur angemeſſen berückſichtigt wird und da 
heißt es eben: „Hilf Dir ſelbſt!“ Deshalb ſollen auch alle 
Mittel in Bewegung geſetzt werden, damit in Zukunft ſolch große 
macht wird 


können. 


Kattowitz und Amgebung 


Im Laufe 


Num unn det Oerneftur Kult nag Autos? 


Die amtliche PAT teilt mit, daß der Ober⸗Arbeitsinſpektor 
Klott wahrſcheinlich am 9. April nach Kattowitz kommt, um hier 
den Lohnſtreit in den Erzgruben zu ſchlichten. Die Herren in 
Warſchau beeilen ſich nicht ſonderlich und wollen die Sache aus⸗ 
breiten laſſen. Vielleicht kommt inzwiſchen die Arbeiterausſper⸗ 
rung, von welcher die Kapitaliſten träumen. Das wird beſſer 
auf die Lohnverhandlungen wirlen. 

In der Zwiſchenzeit iſt ein zweiter Lohnſtreit in den Eiſen⸗ 
hütten ausgebrochen. Die Küttenbeſitzer wollen die Löhne in den 
Eiſenhütten abbauen. Für den 7. d. Mis. war eine Konferenz 
zwiſchen Arbeitgeber und der Arbeitsgemeinſchaft in den Eiſen⸗ 
hütten anberaumt geweſen. Die Vertreter der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ſind zu der Konferenz erſchienen, verlangten aber die Ver: 
tagung der Beratungen auf den 10. April um 11 Uhr vormittags. 


Jawodzie. (Unſtatthafte Retklome⸗Taktit.) 
gen Uebertretung der hygieniſchen Vorſchriften wurde ein Flei⸗ 
ſchermeiſter aus dem Ortsteil Jawodzie mit einem Strafmandat 
von 40 Zloty belegt. Dieſer hatte in ſeinem Schaufenſter Ofter: 
würſte ausliegen, die mit einem rotbraunen Farbſtoff angemalt 
waren, um ihnen ein appetitliches Ausſehen zu geben. Bei einer 
Kontrolle durch einen Beamten des Pleſſer Geſundheitsamtes, 
wurde der Fleiſchermeiſter auf die unſtatthafte Reklame aufmerk⸗ 
ſam gemacht und zur Anzeige gebracht, worauf die Beſtrafung 
erfolgte. Der betroffene Ladeninhaber war der Anſicht, daß ihm 
ein Unrecht zugefügt worden ſei, weshalb er gegen das Straf⸗ 
mandat Einſpruch erhob. Die Angelegenheit gelangte am geſtri⸗ 
gen Dienstag nunmehr vor dem Burggericht Kattowitz zum Aus⸗ 
trag. Nach Durchführung der gerichtlichen Beweisaufnahme 
wurde doch ein Verſtoß gegen die geltenden hygieniſchen Vor: 
ſchriften als vorliegend angeſehen. Das Strafmandat wurde 
daher durch Gerichtsbeſchluß beſtätigt. Da derartige unſtatthafte 
Reklame⸗Taktiken von Ladeninhabern oftmals angewandt werden 
und ſchon oft Beſtrafungen erfolgten, iſt es den Fleiſchern anzu⸗ 
raten, ſich dieſen neuen Fall als Warnung dienen zu laſſen. 9. 
Bogutſchütz. [Selbſtmord durch Erhängen.) Der 
Zimmerhäuer Peter 3. aus Vogutſchütz verübte in ſeiner Woh⸗ 
nung Selbſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde in die Lois 
chenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz überführt. Fami⸗ 
lienzerwürfniſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. x. 


Einfaches Mittel gegen rote Hände 


Gerade die fleißigſten Hausfrauen leiden oft an unſchönen, roten 
und aufgeſprungenen Händen. Warum eigentlich? Jeder Mann 
ſieht lieber weiße, gepflegte Hände. — Man reibe nach dem Wa⸗ 
ſchen einige Tropfen Zitronenſaft in die Haut ein und zur Nacht 
ein wenig Lanolin oder Glycerin. Das koſtet wenige Groſchen. 
In hartnäckigen Fällen kann man über Nacht Handſchuhe anlegen. 
Und die Hauptſache: nur gute reine Seife verwenden, z. B. aro⸗ 
matiſche „KoHontaj-Seife“ (Schutzmarke Waſchbrett), die Glycerin 
enthält und beſonders mild iſt. 


Königshütte und Umgebung 


Franz Birkners letzte Fahrt. 

Goldne Frühlingsſonne leuchtete über der Stadt, als iich 
eine große Anzahl Trauergäſte am Krankenhaus Beuthen ſam⸗ 
melte um einem großen Menſchenfreund das letzte Geleit zu ge: 
ben. Unter den Trauergäſten ſah man beſonvors viele Oſtober⸗ 
ſchleſtier, vor allem Arbeiterfänger, von welchem wiederum der 
Volkschor Krol.⸗Huta in weitaus größter Anzahl vertreten war. 
Sollt es eiwa wundern, wenn die Königshütter Arbeiterſänger 
in ſo großer Anzahl ihrem jahrelangen Liedermeiſter die letzte 
Ehre erwieſen? Wohl ſeit dem Beſtehen gerade dieſes Chores, 
und auch für die Zukunft war und wird kein Dirigent einem 
Verein das geben, was Franz Birkner den Arbeiterfängern ge⸗ 
geben hat. Solche Verdienſte um die Aermſten der Armen in 
der Muſik, zeitigten dieſe Hingabe bei der Beſtattung ihres 
Führers. Und wohl wäre die Anzahl der Arbeiterſänger von 
Poln.⸗Oberſchleſien noch größer geweſen, wenn nicht in der Zeit: 
engabe ein Fehler unterlaufen wäre, und ſomit ein großer Teil 
nach der Beerdigung erſchien. 

Sogar die Muſikkapelle Wrzasl hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, ihm dem Muſikfreund das letzte Geleit zu geben. Der 
Volkschor ließ es ſich nicht nehmen ſeinem bewührten Leiter das 
letzte Lied zu ſingen, und ihm wie ſeiner Familie noch über das 
Grab ein letztes „Freundſchaft“ zuzurufen. Möge ſeine Familie 


— 


Das Programm war oben, wie ſchon geſagt, ein ſehr großes 
und muß als ſohr gut gelungen angeſehen werden. Ges 
boten wurden 11 gemiſchte Chöre, davon 10 Neueinſtudie⸗ 
rungen und unter dieſem ein Tell Erſtaufführungen und das 
mit einem Chor, der im Januar knapp 30 ſingende Mitglieder 
zählte und erſt in der letzten Zeit auf nahezu 70 geſtiegen it. — 
Alle Achtung vor der emſigen Arbeit des Dirigenten und der 
Sänger. — Außerdem noch 8 Sologeſänge und 6 Män⸗ 
nerdoppelquartette. f 

Der erfte Teil brachte, zum Gedächtnis des 175. Geburts⸗ 
tages von Mozart, — 27, Januar 1756 — zwei feiner Lieder 
im gem. Chor und zwar „Ave Verum“ im lateiniſchen Text 
und „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“. Daun 
kant „Der rote Sarafan“, ruſſiſches Volkslied von Var⸗ 
lamow. Schon mit dieſen Liedern waren die Zuhörer „er⸗ 
obert“. Hieran ſchloſſen ſich drei Kinderlieder unſers Heimat⸗ 
komponiſten Georg Blaſel⸗Nikolai, für den gemiſchten 
Chor bearbeitet vom ſtaatl. Muſikdirektor Amft und zwar a) 
„Waldkonzert“, b) „Die Biene“ und c) „Fühlingswonne“. Bei 
jedem dieſer allerliebſten Liedchen, die auch wirklich gut vor⸗ 
getragen wurden, ſteigerte ſich der Beifall und zum Schluß mußte 
ſich der anweſende Komponiſt ſebbſt zeigen, um den Beifall ent⸗ 
gegenzunehmen. . 

Der zweite Teil war durch Sapranſolis und Duette aus⸗ 
gefüllt. Wir hörten zuenſt zwei ſchottiſche Vollslieder „S och⸗ 
lands Harry“ und „Spar die Schwänke“ für Sopran, 
Klavier, Violime und Violoncello von L. van Beethoven. Die 
Sängerin war Frau Niſchle, am Klawier Frl. Piſſarek, 


Violoncello Herr Marx und Geige Herr Borow ea. Daran 


ſchloſſen ſich im Sopran⸗Soſo (Frau Riſchke, Klavier Herr 
Borowka) „Lenz“ von Eugen Hildach und „Negerwie⸗ 
genlied“ von G. H. Hutſam, „Still wie die Nacht“ von 
Karl Bohm und „Romanze“ von Anton Rubinstein. In 


allen dieſen Liedern konnten wir den ſchönen Sopran der Sän⸗ 


gerin bewundern und dieſe ſelbſt den ſtarken Beifall einheim⸗ 
ſen. Ein Teil des letzteren galt natürlich auch fämtlichen be 


| 


her nicht unternehmen können, um dieſem 


70 
Der Antrag wurde angenommen und die Konferenz verlag | 
Man will zuerſt mit dem Ober⸗Arbeitsinſpektor verhandeln pe J 
erſt dann die Konferenz abhalten. Die Kapitaliſten haben i. | 
geſtimmt und haben zugeſagt, bis dahin keine Arbeitertel | 
tionen durchzuführen. Sie hoffen, daß ihnen gelingen wird, * 
7 prozentige Lohnabbaugktion in ihrem Sinne durchzuführen 
Sollte ihnen der Anſchlag auf die Arbeiterlöhne nicht gelinge, 
ſo werden ſic dann die Maſſenreduktion durchführen. Inzwiſch 
hat die Lage in der Zinkhütteninduſtrie eine weitere Verſchle 
terung erfahren. Die Hohenlohewerke arbeiten 8 Tage im Dir | 
nat und man will jetzt das Walzwerk überhaupt einitellen, wer! 
dort angeblich eine Maſchinen reparatur durchgeführt we 1. 
muß. 500 Arbeiter find durch dieſe Maßnahme bedroht, die ß 
Entlaſſung gelangen würden. ' 


trotz der großen Lücke die Genugtuung haben, daß Arbeiter 
wiſſen was ſie in dem Toten verloren haben, der ſich ſtetts 

mühte, gerade wie ſeine Gattin, den Arbeitern das Letzte u 
Boſte zu geben. Kn. 


Berechtigte Klagen über die ſchwarze Rawa. 

Das Sorgenkind der e e des nörd“ 
lichen Stadtteils iſt die durch dieſe Anlage fließende ber 
Vor einiger Zeit it der Graben infolge der Witterungs de, 
hältniſſe eingeſtürzt und wird, wenn keine Abhilſe An, 
den Aufenthalt während den Sommermonaten in dieſer mir 
lage ſehr unangenehm geſtalten. Die aus dem Graben en, 
ſtrömenden Dünſte und Gaſe ſind ſelbſt auf weite Ent it 
nung zu verſpüren. Nun haben fih die Anlieger an ab. 
Starbojerm und den Magiſtrat gewandt, wurden aber a 
ſchlägig beſchieden. Auch die Geſundheitskommiſſion hat b 0 
Uebelſtande web, 
helfen. Da die Gartenbeſitzer in dieſem Jahre einen pe! 
teren Ausbau der Anlagen planen, ihr Vorhaben aber OT 
der Regulierung oder Ueberdeckung des Grabens abhängen 
machen, haben fte fig in dieſer Angelegenheit nochmals el 
die maßgebenden Stellen gewandt, damit die erforderliche 
Arbeiten vorgenommen werden können. Mit Rückſicht Auf 
auf, daß eine Schrebergartenanlage eine volkstümliche det 
enthalts⸗ und Erholungsſtätte iſt; müßte von maßgebend. 
Stelle etwas unternommen werden, um die Klagen 
Gartenbeſitzer verſtummen zu laſſen. m. 


Wichtig für Arbeitsloſe. Gerade jetzt werden 
wiederum hunderte von Perſonen aus ihrem Arbeitsperh 
entlaſſen und find zum Bezuge der Arbeitsloſenunterſtützung 
rechtigt, aber nur dann, wenn ſie ſich binnen einem Monat 
Arbeitsloſenamt an der ulica Glowackiego 5 zur Regiſtrier 
melden, anderenfalls jeglicher Anſpruch auf Anterſtützung erli 
Aus Unkenntnis oder Leichtſinnigkeit haben dies ſchon m 
viele Perſonen unterlaſſen. Erſt unter vielen Umſtänden g 2 
es, nachtrüglich die Unterſtützung zu erhalten. Darum 5 
tige Anmeldung vornehmen. m. 


Sowjetrußland von Heute. Der Fünfiahresplan. 
Vorlrag, der in Bielitz ſo ſtark beſucht war, daß Hunderte kein 
Platz fanden, wird in Königshütte Sonnabend, den 11. Ap 
1931, Prof. Dr. Hans alm um 8 Uhr abends, im Saale u. 
Dom Polski, ulica Wolnosci halten. Fünf Jahre in Rußlan 
lebend, nach Sibirien verbannt, die Revolution am eigen 
Leibe erduldend hat Prof. Dr. Hans Halm wahrlich das 
den Bericht eines Augenzeugen abzugeben. Da er 1950 in n 0 
monatlichem Aufenthalt den Fünfjahresplan ſtudiert hat, 1 7 
er feine Bedeutung für Europa klar entwickeln können. Niem@ 
verſäume ſich aus dieſem Vortrage über Rußland zu informiaen 
Es geht jedermann an. Karten zu 8, 2, 1 und 6.50 Zloty , 
im Vorverkauf in der neu eingerichteten ö 5 40 
Deuiſchen Kulturbundes, ulica Katowicka 24 (gegenüber den 
Lutherſtift) zu haben. Mittwoch und Freitag von 11—14, an 
ſonſtigen Werktagen von 4,80--7,30. 


gleitenden Inſtrumenten. Den würdigen Abſchluß dieſe 
les bildeten Duette für 2 Frauenſtimmen und Klavier 
Margar Riſchte, Sgſchw. Agnes Nyſar und 
Borow ko). er 
Im dritten Teil lam eine weitere Ueberraſchung und 
4 Lieder von Fr. Chopin mit Original⸗Klawierbegleil 
für den gemaſchben Chor, bearb. von Carl Borow ka 
zwar „Litamiſches Lied“, „Das Ringlein“, % 


ein junges Mädchen liebt“ und „Mäp 
Wunſch“, am Klavier Frl. Piſſarek. Auch hier kon 


der Dirigent, der ja gleichzeitig der Bearbeiter dieſer e 
war, mit ſeinem Chor die Anerbennung der Zuhörer ein K 
Der Abschluß dieſes Teiles bildete der 7 ſtimmige wuchtige 4 
von G. Ad. Uuhmann „Der Freiheit mein Lied“, wa 
natürlich ſeine Wirkung nicht verfehlte, denn der Beifall 
zeim Ende nehmen und legte ſich erſt, als der Dirigent MENT 
daß an Stelle der angekündigten drei Doppel⸗ Quartette, 
ſechs geboten würden. 


Dieſe Quartette, fie waren auf Humor eing'ſtellt und g ‚N 
Uebergang zum Tanz gedacht, boten wirklich den } 

Humor, denn die gute Vortragsweiſe wurde von den 
Sängern noch durch die entſprechende Mimik 1 
vorzubeben wäre hierbei beſonders der Sgbr. Groll, 
auch die übrigen ſieben Songesbrüder zeigten ihr bestes 
Die Zuhörer raſten förmlich, als die ſechs Dieder 2 
waren. Die Sän zer mußten ſich nochmals zeigen und elm 
derholung von „Haſe und Häſin“ bieten. f 


Zuſammengeſoßt lann gejagt werden, Beh wohl eder 
friedigt geweſen iſt und deshalb fei den „ n Sängern 
ihrem Dirigenten der beite Dant für dieſen gelungenen 
unter dem : Frühlingsſingen tungen 
Störend war nur die „Bedienung“ im Saal; jedoch N 
die Sänger keine Schuld, es fd oben die u, 
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. Oſſenhaltung der Markthalle. Bis auf Widerruf bleibt die 
* ſtädtiſche Markthalle an Markttagen für Fleiſcher und Händler 
q von 5 Uhr früh, für das taufende Publikum von 6 bis 15 Uhr 
veöffnet. An den übrigen Wochentagen von 6 bis 18 Uhr ohne 
Unterbrechung. m. 


Siemianowitz 
5 Wird Abhilfe geſchaffen? Nachdem die Auszahlung 
er Arbeitsloſenunterſtützung vom Gemeindehaus nach dem 
neuerbauten Feuerwehrdepot verlegt wurde, iſt auch ein 
uſtand eingetreten, der für die Arbeitsloſen unhaltbar iſt. 
le alphabetiſche Reihenfolge wird nicht innegehalten. Die 
lrbeitsloſen drängen ſich zu einem Haufen zuſammen, denn 
ein jeder will als erſter in den Beſitz der paar Groſchen 
lungen. Die alten und kränklichen Leute kommen nach dem 
liedränge ganz erſchöpft nach Hauſe. Auch haben ſchon et⸗ 
iche Arbeitsloſe die Aermel von ihrem letzten Anzug ein⸗ 
ebüßt die ihnen bei dem Andrang herausgeriſſen würden. 
rotz der vielen Klagen, die wegen der Zuſtände geführt 
werden, iſt niemand da, der die ultände beſeitigen würde. 
'er müßten die Sicherheitsbehörden in erſter Linie dafür 
zorge tragen, daß ein Gedränge verhindert wird. Ferger 
lännten die Auszahlungen an zwei Tagen erfolgen. Hof⸗ 
ſantlich beſeitigt der Gemeindevorſteher die angeführten Zu: 
1 — und die Arbeitsloſen werden keinen Grund zur Klage 
n. 


a. 
Mnyslowisz | 
0 1 Brzezinka. (Arbeitskräfte auf Ratenzah⸗ 
ung geſucht.) In Brzezinka bei Myslowitz beſitzt ein 
| err Hothta eine guteingerichtete Dampfziegelei. Im 
Sabre 1924 wurde dieſelbe einem Herin Badura verpachtet, 
N 00 ſie ordnungsgemäß verwaltete. Die Verpachtung er⸗ 
el Arbeiter bei Potyka ar⸗ 


d. gte aus dem Grunde, weil kein 
nelten wollte, weil er die Lohnzahlungen nicht ernſt genug 
Nehm. und noch heute eine große Zahl von Arbeitern auf die 
mleſtlöhne von damals warten. Nun iſt der Pachtvertrag ab: 
laufen und Potyka iſt der alleinige Herrſcher in der Zie⸗ 
Blei, Dieſelbe wird in Betrieb geſetzt und eine Anzahl 
n Arbeitsloſen werden dort Beſchäftigung finden. en 
AUltbeitsloſen können wir aber raten, bevor ſie die Arbei 
5 nüſnebmen, ſich einem Verbande anzuſchließen, denn es iſt 
nacht ausgeſchloſſen. 
methoden anwendet 
weiſe bezahlt. 


daß Herr Potyka ſeine alten Zahlungs⸗ 
und den Arbeitern ihre Arbeit raten⸗ 
Da. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


e, Im Kellerraum erhängt aufgefunden. In einem Keller: 
Um des Hauses Piastowa 1 in Schwientochlowitz verübte der 
FPillährige Paul Zwolanoweli Solbſtmord durch Erhängen. Der 
Re wurde in die Leichenhalle des dorligen Spitals überführt. 
rvenzertütterung ſoll das Motiv zur Tat geweſen ſein. x. 


. Bis niarckhütte. 
ö Kellten) Auf Verlangen der Angeſtellten der Bis: 
beädckhütte wurde am 2, 


den deſenden mit, daß h 
den wer Gegeben hat. Um dieſen Machinationen von ſei⸗ 
deen der neralbireftion entgegenzutreten, werden die 


tre 
Ageſtellten erſucht, ſich rege an ker Aussprache zu bes 
ligen und genügend Material zu hringen, damit der 
Ageſtelltenrat bei den kommenden Ve ndlungen die 


5 Alsdann 
Kkachen die Gewerkſchaftsführer Peſchka vom Afabund und 
peler von der G. D. A. Die ſchon jo oft geſchilderte Not 
git, Arbeitsloſigteit hat auch bei den Angeſtellten Platz ge⸗ 
i ellen. Die ſchlechte Wirtſchaftslage geht auch bei uns An⸗ 
8 u ellten nicht ſorglos vorüber. So hat auch die Bismarck⸗ 
Nene Generaldirektion wieder einen Vorſtoß unternom⸗ 
mu und die obenangeführten Kündigungen erlaſſen. Hier 

leis mit größter Anſtrengung den Forderungen der Ar⸗ 

vo geber entgegengetreten werden. Wenn ſchon Entlaſſungen 

enommen werden müſſen, möge man von oben anfan⸗ 


des Grauens 


Alpen⸗Roman von Friedrich Lange. 


N n, der ſich nicht um Schonzeit und Geſe hümmertl, fuhr 
| in ingrimmiger Wut durch den Kopf. Damit er⸗ 
binnen Denken eine andere Richtung, irrte ab von dem be⸗ 
nden Zerwürfnis in feiner Ehe. 
es is * Wilderer, der ſich um dieſe Zeit fiber wähnte, hatte 
a echt getroffen mit ſeiner verbotenen Binrſch. Wenn er 
ner ohnedies gereizten Förſter in die Hände lief, dürfte 


17) 
g Jetzt muß ich ihm den Weg abſchnoiden, dem ehrloſen 
ihm 

ſein 


auf Gnade rechnen. Nur die Kugel konnte ihn vor 
ingnis bewahren. Nun lam es darauf an, wer der 
* ere war. Auge um Auge.. Dieſe Bergmenſchen hin⸗ 
a it nit fanatiſcher Liebe an ihrer Scholle und ſchitzten die Frei⸗ 
als U alles. Eher luden ſie einen Mord auf ihr Gewiſſen, 
ten 5 ſie zur Sühne einer Freveltat ins Straſhaus wander⸗ 


„ 


dune wußte Hans Neudeck, obgleich er in dem einen Jahr 
in noch keine großen Erfahrungen über den Menſchenſchlag 
Alpental ſammeln konnte. 

kann nur der Leitner Franzl ſein. Er iſt mir ſchon 
verdächtig. Und ſein Anweſen liegt unten dicht an der 
enge, Er hat es leicht, die Beute heimzubringen. Aber 
5 all er ſie nicht behalten, der Lump. der elende!“ So 
iber Neudeck lautlos mit ſich ſelbſt, bemüht, die Erre⸗ 
N Bas den Vorfall niederzukämpfen. 

Zn fünf Minuten hatte er das Windbruchfeld erreicht. 
7 keine Deckung mehr. Aber der Jäger brauchte ſie 
Er Sekunde zu früh ſah er ſoeben einen baumlangen 
Jeduck inter e Barrikade ſturmgefällter 
en verſchwinden. . 
m die ſchwarze Kuliſſe des Unterwuchſes gedrückt, riß 
das Gewehr in Anſchlag. Für den Bruchteil einer Se⸗ 
ihm der Puls: Hatte ihn der Lichlſcheue geſehen“ 


* 


uns 


5 


en und nicht bei den kleinen, Ea Beamten. 
ie darauffolgende Diskuſſion, welche ſehr rege war, hrachte 
ſomit die verſchiedenen Anliegen und Wege die beſchritten 
werden ſollen, in Form einer Reſolution mit ſich. Selbige 
wurde einſtimmig angenommen und lautet wie folgt: 
Neſolution. 

Die am 2. April 1931 in der Oberza Hutnicza 350 
verſammelten Angeſtellten der Bismarckhütte haben zu ven 
neu herausgegebenen Kündigungen Stellung genommen 
und erheben ſchärfſten Proteſt gegen den neuen Angriff 
auf die Exiſtenz einer großen Zahl von kleinen Ange⸗ 
ſtellten. Mit Entrüſtung nehmen ſie davon Kenntnis, 
daß wiederum nur kleine Angeſtellte daran glauben 
müſſen, während der hohe Verwaltungsapparat noch 
vollkommen unberührt daſteht. Es wird im Gegenteil 
feſtgeſtellt, daß dieſer Apparat noch vergrößert wird. 
Dies wird als eine unerhörte Anmaßung angeſehen und 
ganz energiſch dagegen proteſtiert. Bei den diesmalig en 
Kündigungen wurde wiederum nicht nach ſozialen Grund⸗ 
ſätzen 1 ſondern wahllos ältere Angeſtellte 
herausgegriffen, die rückſichtslos dem Hunger preisgege⸗ 
ben werden ſollen. Dies konnte nur deshalb geſchehen, 
weil die Verwaltung der Bismarckhütte nicht nach den 
Beſtimmungen der geltenden Geſetze verfahren hat. Es 
muß endlich verlangt werden, daß auch die Behörden und 
insbeſondere der Demobilmachungskommiſſar darauf 
achten, daß die Arbeitgeber die geltenden Geſetze auf das 
ſtrikteſte beachten. 

Als unerhörte Provolation wird empfunden, daß die 
Arbeitgeber ſich in der heutigen Zeit erdreiſten, die Ab⸗ 
ſchaffung der eee e und des Amtes 
des Demobilmachungskommiſſar zu verlangen. Auf kei⸗ 
nen Fall darf ſeitens der Regierung dieſer dreiſten For⸗ 
derung der Arbeitsgeber ee werden, wenn ſie 
nicht will, daß die Arbeitnehmerſchaft mit Haut und Haar 
der Willkür der Arbeitgeber ausgeliefert werden ſoll. 

Wir verlangen, daß der Demobilmachungskommiſſar 
auf keinen Fall ſeine Zuſtimmung zu den Kündigungen 
erteilt, ſo lange nicht nach den ſozialen Grundſätzen und 


den Geſetzen entſprechend verfahren wird. Bei Entlaſſun⸗ 


gen iſt in erſter Linie auf ſolche Angeſtellte zurückzugrei⸗ 
fen, deren Exiſtenz durch eine ausreichende Penſion ſicher⸗ 
geſtellt iſt. Ferner kommen noch die Doppel⸗ und Neben⸗ 
verdiener in Frage, die in der heutigen Arbeitslofigkeit 
keinen Platz mehr in den Betrieben haben dürfen. 

Wir erwarten, daß unſeren gerechten Forderungen 
ſtattgegeben wird, und daß die ſo niedrig bezahlten An⸗ 
geſtellten mit ihren Famjflienangehörigen nicht dem 
Elend und dem Hunger preisgegeben werden. 


Friedenshütte. (des Widerfpenſtigen Zähmung.) 
Beim Abtransport nach der Polizeiwache, leiſtete der Konrad 


Sprenga aus Nowy⸗Bytom, einem Polizeibeamten ſtarken 
Widerstand. Der Wüterich ſtiinzte ſich auf den Beamten, um 


ihn zu entwaffnen. In der Notwehr machte der Schutzmann 
von jeiner Waſſe Gebrauch und verletzte damit den Sp. leicht 
am Kopf und der linken Hand. ‘ x. 
Kunzendorf. (Wie Arbeitsloſe behandelt 
werden.] So wie alle anderen Gemeinden hat auch 
Kunzendorf eine große Zahl von Arbeitsloſen. Die Be⸗ 
handlung in den Gemeinden iſt verſchieden. Manchex Ge: 
meindevorſteher weiß es, daß der Hunger weh tut und er 


verſucht, auf alle möglichen Arten den Arbeitsloſen zu 
helſen, wenn ſeine Gemeinde auch arm iſt. Es be auch 
Gemeindevorſteher in reichen Gemeinden, die rhaupt 


kein Verſtändnis für die Armut en. Zu dieſen zählt 
der Kunzendorfer Gemeindevorſteher. Kommen die Ar⸗ 
beitsloſen um die einmalige Anterſtützung, die ihnen zuſteht, 
ſo iſt der Gemeindevorſteher an den Auszahlungstagen na⸗ 
türlich dienſtlich verhindert und überläßt die Arbeit den 
Gemeindebeamten, die ebenfalls kein Verſtändnis zeigen. 
Wird ein Arbeitsloſer, der einmal in drei Jahren die 
Anterſtützung verlangt, etwas aufdringlich, ſo werden die 
Beamten ſogar handgreiflich. Die einmalige Anterſtützung 
erhält er durch Stöße ausgezahlt. Die ſchmeichelhaften 
Aeußerungen, die noch dabei fallen, ſind als Zugabe. So 
ein bedauernswerter Fall paſſterte vor den Feiertagen bei 
ns in Kunzendorf. Es ſieht ſchon ſo aus, als wenn ſich die 
breiten Arbeitermaſſen ins Mittelalter verſetzt ſehen. Wir 


Dann mußte im nächſten Augenblick ſeine Büchſe ſprecher; 
dann hing ſein Leben an einem lächerlich dünnen Faden — — — 

Es blieb alles ſtill. Jetzt kam det Wilderer wieder hinter 
der natürlichen Barrikade hervor, ſuchte mit langen Sätzen die 
Waldgrenze zu erreichen. Auf dem Nicken trug er einen Spieß⸗ 
Fock, feſt auf den Ruchſack geſchnallt. In der Hand hielt er die 
Büchſe. Sein Geſicht war geſchwärzt. 

Es iſt derſelbe, den ſchon Liſelobte neulich ſahl, dachte Neu⸗ 
deck in knirſchender Wut. 

Jetzt mußte er handeln. Wenn der Leitner⸗Franzl, als 
den ihn ſein geübtes Jägerauge ſofort erkannte, eiſt den Hoch⸗ 
waldſaum erwirbt hatte, war er dann fo gut wie in Sicherheit. 

„Halt!“ donnerte der Ruf des Jägers über die Lichtung. 

Wie vom Schlag getroffen, ſtünzte der Leitner hinter einer 
Fichte nieder. Da ſprach auch ſchon das Kugelrohr des Dril⸗ 
lings Neudecks. 

Ein ſchauerlicher Fluch miſchte ſich in das Schußecho. Der 
Verwundete hatte ihn ausgeſtoßen, konnte nicht zum Schuß 
kommen, weil er feinen Angreifer nicht ſah. Der ſtand drüben 
im Jungwuchs in guter Deckung, venmiinihte ſelber das ſchwache 
Büch'enlicht. das mit dem Lumpen im Bunde war. 

Zum Aebenfluß trieb aufkommender Morgenwind Nebel: 
ſchwaden von der Achenſchlucht herüber, die ſich wie Milchglas⸗ 
ſcheiben über die Vengizenerie legten. Unter dieſen Umſtänden 
war natürlich eine Ueberrumpelung des Wilderers jo gut wie 
ausgeſchloſſen. 

Tollkühn ſchlich Haus Neudeck, einen Bogen ſchlagend, hin⸗ 
über zu dem Verſteck des Geſtellten. Sein Finger lag ſchußbe⸗ 
reit am Abzug. Jetzt ging es um Leben und Tod. Mer zuerſt 
abdrückte, war im Vorteil. 

Die Vorſicht war unnütz — der Jäger fand den Platz leer 
vor. 

„Nun hat der Lump doch Gelegenheit geſunden, ſich zu 
drücken!“ knirſchte er in ohnmächtiger Wut. „Aber warte, du 
ſollſt mir trozdom nicht entkommen!“ 

Mit dieſen Worten legte er ein mörderiſches Tempo vor. 
ſprang hinüber auf den Pfad, der hinab ins Tal führte und 
den er vor wenigen Minuten erſt mübſam heraufgeftiegen war. 
Ganz klar, wenn es gelang, dem Franzl den Weg zu verlegen, 
auf ihn aufzupaſſen drunten am Berghof und ihn zu ſtellen, 
dann war die aufgewandte Mühe nicht vergebens. 

„Ich will und muß ihn haben!“ ſchrie es in dem erbitter⸗ 
ten Jäger. Erſt wenn dieſem lichtſcheuen Halunken das Hand⸗ 


leben doch im 20. Jahrhundert, wo die Kultur ſchon Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Oder denken die Gemeindebeamten, 
daß ſie auf ſolche Art die Kultur im Staate heben werden? 


Wir bezweifeln es ſehr. . 
Pleß und Umgebung | 
Koſtuchna. (Vor einen fahrenden Zug gewor⸗ 


fen.) Der 29jährige Joſef Bulinsti aus Koſtuchna warf ſich auf 7 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Podleſie und Piotrowitz unter den 
heranbrauſenden Perſonenzug Nr. 1834. Dem Lebensmüden 8 

wurden beide Beine abgefahren. In bedenklichem Zuſtand wurde 
der junge Mann nach dem nächſten Spital überführt, wo er je⸗ 
doch bereits in kurzer Zeit infolge ſtarkem Blutverluſt rexſtard. 
Familienzerwürfniſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen fein. x. 


Rybnik und Amgebung 


Zuſtände in der Loslauer Seilanſtalt. jr 
Alle Krankenhäuſer und Heilanitalten, mögen fie der 

Spolka Bracka oder der Krankenkaſſe angehören, ſind, un⸗ 
lerer Anſicht nach, Eigentum der Mitglieder. Sie wurden 
für Arbeitergroſchen, die an Lohntagen den Arbeitern in = 
Abzug gebracht, erbaut. Sie haben auch den Zweck kranken 
und verunglückten Arbeitern Unterkunft bis zur völligen 
Geneſung zu gewähren. Die Aerzte, die in dieſen Heilan⸗ 
ſtalten angeſtellt find, werden von demſelben Einkommen 
bezahlt, um die Pflicht den Kranken gegenüber prompt zu 
erfüllen. Dieſes wurde in den damaligen Zeiten beachtet. *. 
Die Kranken haben ſelten eine Beſchwerde eingereicht. Heute 
ſind die Zeiten anders geworden. Wir werden von der 
Sanacja regiert und die Spitäler bilden nur aa © Sutter: 
1055 für patentierte Sanatoren. Fachleute, die ihre 
Pflicht gewiſſenhaft den Kranken gegenüber erfüllen, werden 
beſeitigt und durch Kommiſſare — natürli müſſen ſie der 
Sanacja angehören erſetzt. Die Geneſungsbedürftigen 
merken es gleich, daß eine Aenderung zu ihren Ungun * 
eingetreten iſt. Wie rückſichtslos manchmal mit den Kranken 
umgegangen wird, beweiſt ein Fall aus der Loslauer Lun⸗ 
genhellankatt 


Als Chefarzt wirkt hier Dr. Pawelczyk. Die wenigen 
Beſuche, die er den Kranken abſtattet, bekommen die Kra ken 
zu ſpüren. Der Leſeſtoff wird auch unterſucht und wehe dem 
Kranken, der den „Volkswille“ lieſt. Kranke Leute werden Be 
wegen ganz kleinen Vergehen, 4 B. Nichtbeachtung von 
Vorſchriften, Pier entlaſſen. Auch Anſchuldige werden 
dabei in Mitleidenſchaft gezogen. So erging es dem Arbel⸗ 
ter Zymelka Johann aus Bielſchowitz, der ohne jeden Grund 
mit noch zwei anderen Kranken, von denen einer Taran N 
haben ſoll, entlaſſen wurde. Zymelka, der bei der nkunft € 
des Arztes geſchlafen hat, jollte dem Arzte den Raucher an 

ben. Da er es nicht imſtande war, konnte er jofort ne 
Sachen packen, trotzdem ſeine Kurzeit noch nicht ne Ende 
war. Solche Sachen kommen dort öfters vor. Ein jeder 
Menſch, wenn er ſein Geld irgendwo herausgibt, hat das ER 
Recht, über dasſelbe zu beſtimmen und and) . nutzen da⸗ 
von zu ziehen. Das gilt auch für die öffentlichen An . 
Hier hilft nichts als ein Kampf um das Recht, welcher n 55 
der geſamten Arbeiterklaſſe aufgenommen werden muß. 
um die Sanatorenwirtſchaft zu beſeitigen. 


— 


Zwei Brände im Kreiſe Rybnif. 8 

Infolge Kurzſchluß brach in dem Schuhwarengeſchäft ds 
Inhabers Adolf Buchmann, auf der ul. Dizenia in Sohrau. 
Feuer aus, durch welches Schuhwaren im Geſamtwerte von 
etwa 40 000 Zloty vernichtet wurden. Das Feuer wurde 
nach längeren Bemühungen durch die Ortsfeuerwehr gelöigt. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
ſoll der Geſchädigte bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft 7 5 
mit 80 000 Zloty gegen Brandſchaden verſichert ſein. — Im 
zweiten Falle geriet das hölzerne Wohnhaus des Blaſius 
Piecha, in der Ortſchaft Kokocitz, Kreis Rybnif, in Brand. 
Das Wohnhaus wurde zum größten Teil vernichtet. Der Sr 
Brandſchaden wird auf 10000 Zloty geſchätzt. Piecha war 
mit 8370 Zloty verſichert. X. * 


et gelegt war, hatte das Wild des Henry Simſon wieder 
uhe, i 

In großen Spuüngen ſetzte Hans Neudeck über ein Geröll⸗ 9 
ſeld, hetzte hinab in die ſteile Tiefe der Talſohle, als gälte es, 
einen Mord zu verhüten. In einer halben Stunde hatte er es 
geschafft, ſtand ſchnauſend drüben am Walde, wo die Matten 
und Felder des Bergbauern lagen. g 9 

Hinter den Brombeerhecken hockte Neudeck länger als zwei 
Stunden. Aber der Leitner⸗Franzl kam nicht: J 

nun? 

„Der Möglichteiten ſind viele“, ſprach der Jäger nach Art 
einſamer Menſchen mit ſich ſelber. „Entweder der Lump ge⸗ 
traut ſich nun nicht mehr aus dem Schatten des Waldes — a 
oder er hat meine Kugel und liegt irgendwo weidwund — 8 
dann ſei Gott ſeiner armen Seele gnädig!“ BR 

Schließlich ſchlüpfte der Jäger aus ſeinem Verſteck, ging hin⸗ vo 
über ins Dorf und alarmierte den Gendarm. Eine Hause Run 
ſuchung im Berghof zeitigte kein Ergebnis. Der Alte jammette 
in ſeinem Liegeſtuhl über die ſchweren Zeiten im allgemeinen N 
und über die Voshaftigteit der Menschen im befonderen. Ber. 

Auf die Frage, wo ſich ſein Sehn jetzt aufhalte, wußte er 7 
keine Antwort zu geben. 5 * 

„Dann müfſen wir hinauf und mit dem Hunde Nac uche * 
halten“, ſchaltete der Gendarm, ein junger Heißſporn, ein, ls 
fie wieder draußen unter Gottes jreiem Himmel ſtanden. Die 
Sonne war längſt hinter den Felszinnen hervor gekrochen und 
ſchien in einem weißgelben, unerträglich heißen Licht. N 

„Wir werden heute noch den ſchon lange fällige Gewitter 
bekommen“, meinte Neudeck, ſich vorläufig von feinem Beglel e. 
ter trennend, um drüben aus dem Forſthau'e den Kurghrarrüden 
Tell zu holen. Der Brave sollte die Nature nach dem Wil⸗ 
derer aufnehmen. Wenn man Elüv batte, verbellte er den Une 5 
geſchoſſenen irgendwo in feinem Veiſteck e 

Neudeck konnte es ſich nicht verſagen. einen Blick ins Schlaf. 
zimmer zu werfen. Er atmete erleichtert auf: Liſelotte ng er 
in ihrem Bott und ſchlief in den hellen Tag hinein. Wurde 
wohl auch Mio drüben im Gaſtzimmer die veiſdumte Nachtruhe 
nadcholen? Gar zu gern hätte der Förster etwas Genaueres 
über den Verbleib und die Rückkehr der Frauen gehört; aber 
er bezwang ſich. Jetzt war keine Zeit zu ſolchen privaten Une 
terhaltungen. Erſt wollte er im Revier Ordnung ſchaffen, dann 
im eigenen Hauſe. e N 5 
(Jortſetzung folgt.) 
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a Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bielitz und Amgebung 2 I | 

Be, Ueberfallen. Am Samstag, den 4. April, abends gegen e e 1 e ege dq u euet 
10 Uhr, wurde in der Bahnſtraße ein gewiſſer Tarnawa R. 

43 Jahre alt, von einigen Raufbolden überfallen und arg Auch hier find 


empfindlich dieſe Unternehmen ſchädigen. 
Arbeiterentlaſſungen Ba gewärtigen. 
s Schlimmſte. . 
Die Einführung eines 33prozentigen Zuſchlages zu den 
Fahrkarten in den Autobuſſen beinhaltete zweifellos die 
größte Härte dieſer Steuer. In der Erkenntnis, daß die 


5 verprügelt. Er trug mehrere Rißwunden im Geſicht davon. In rapidem Tempo wurde dieſe Steuer im Schleſiſchen 
6 A N . 2. Sejm verabſchiedet. 

f „ Alexanderfeld. (Das geſtohlene Diebesgut Es ſei nur darauf hingewieſen, daß eine reichliche 
gefunden) Die Einbrecher, welche in der vergangenen | Menge von Geſetzesvorlagen ſeit vielen Monaten, darunter 
Woche dem Arbeiterheim in Alexanderfeld einen Beſuch ab⸗ viele, die ſchon im 2. Sejm behandelt wurden, ihrer Er⸗ 


ſtatteten und hierbei eine Geige und Viola mit Kaſten mit⸗ 


Dunkelheit wieder abzuholen. 


\ 
5 


eingehalten werden konnte, griff man zu 


hältnismäßig ſehr kurzen 


auch 


umſpringt! 


„Renner“ gegeben, 


nehmen konnten, hatten damit wenig Glück. Die beiden 
Käſten mit den Inſtrumenten verſteckten ſie in Kamitz in 
einem hohlen Weidenbaum um dieſelben bei anbrechender 
Dabei wurden dieſe Sachen 
von Einwohnern gefunden und dem Nikelsdorfer Polizei⸗ 
poſten übermittelt. Der Verein wird daher ſeine Inſtru⸗ 
mente wieder zurückerhalten. d 


Bent (Betriebsſtillſtand.) In dem Be⸗ 
triebe der Firma Karl Kramer und Mehlo in Lobnitz waren 


die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe immer die ſchlechteſten. 
Jede Verſchlechterung der Konjunktur wirkt ſich auch in die⸗ 
ſem Betriebe am ſchärfſten aus. Die Arbeiterſchaft dieſes 
Betriebes iſt größtenteils indifferent, jo daß es fein Wunder 
it, wenn ſich der Unternehmer und die Angeſtellten mit den 
Arbeitern alles erlauben. In der letzten Zeit wurden ſehr 
viel Ueberſtunden gemacht. Obwohl die geſetzlich geſtattete 
tägliche Arbeitszeit 8 Stunden beträgt, wurde in der 
Appretur 10 bis 11 Stunden gearbeitet. Dies nützten 
einige Weber aus und arbeiteten ebenfalls, ſo lange die 
Dampfmaſchine ſich bewegte. Von Ueberſtundenentlohnung 
war natürlich gar keine Rede. Die Weber haben ſich ſchon 


ohnedies viel Zugeſtändniſſe nehmen laſſen, ohne daß ſie ſich 


dagegen aufgelehnt hätten. Am bunteſten ging es bei der 
Fa. Kramer in der letzten Zeit zu. Der Webemeiſter P. 
wollte ſich ein extra ſchönes Bild beim Chef einlegen und 
verpflichtete ſich daher, daß er die Koupons in einer ver⸗ 
riſt fertigſtellen werde. Da die 
Friſt bei normaler Arbeitszeit viel zu kurz war und nicht 
Ueberſtunden, 
Nachtarbeit, ja ſogar zu Sonntagsarbeit! Der Webermeiſter 
gebärdete ſich ſo, als gelte es, halb Polen mit Kleiderſtoffen 
zu beliefern. Wegen dieſer Ueberſtundenſchinderei mußte 
as Arbeitsinſpektorat einſchreiten. Der Erfolg war 
aber negativ, denn kaum drehte der Aufſichtsbeamte dem 
Betrieb den Rüden, da wurde wieder weiter geſchuftet! 
Nachdem jetzt die Koupons fertiggeworden ſind, kommt der 
Betrieb auf volle ſechs Wochen vollſtändig zum Stillſtand! 
Das ſind die Folgen dieſer wahnſinnigen Schinderei! Tief 
bedauerlich iſt es, wenn Leute, die doch ſchon etwas von 
dem Klaſſenkampf der Arbeiter verſtehen ſollten, ſich wegen 
eines Meiſtertitels als Werkzeuge des ausbeutungslüſternen 
Kapitalismus mißbrauchen laſſen. Das eine möchten wir 


dem Webermeiſter P. zur Beherzigung empfehlen, es waren 


ſchon viele ſolche Antreiber in dieſer Fabrik, welche ſich 
ſchon als kleiner Herrgott gebärdeten und zum Schluß daffir 
den Fußtritt bekamen! Der Arbeiterſchaft dieſes Be⸗ 
triebes wäre aber dringend zu raten, daß ſie ſich endlich 
ermannt und ihren Sklavenſinn ablegen. Anſtatt der frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Organiſation beizutreten, treiben ſie ſich 
in verſchiedenen grünen, grauen und ſchwarzen religiöſen 
Sekten herum! Eine ſolche Arbeiterſchaft braucht ſich dann 
nicht zu wundern, wenn man in dieſer Weiſe mit ihnen 


Sportliches 
Aus der Arbeiter⸗Sportbewegung. 
Ein Mahnwort an die Hand ballſpieler. 


Es rückt nun die Zeit heran, wo auch wir wieder die 
Sportplätze im fröhlichen Spiel bevölkern. Jeder Spieler 


und Sportler freut ſich gewiß auf die Zeit, wo er in leichter, 


luftiger Kleidung auf dem Sportplatze Erholung für Geiſt 
und Körper findet. Mit dieſer Zeit kehren aber auch wieder 
viele, dem Arbeiterſport unwürdige Sitten ein, auf die auf⸗ 
merkſam zu machen und beſeitigen zu helfen dieſe Zeilen bei⸗ 
tragen ſollen. Selten wird eine Mannſchaft in bezug auf 
Leiſtung auf der Höhe ſein, wenn die einzelnen Spieler bei 
den Uebungsſpielen nicht pünktlich zur Stelle ſind. Ent⸗ 
ſchuldigende Gründe beim Zuſpätkommen können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich immer anerkannt werden. Gewohnheitsſchwänzer 
oder Sonntagsſpieler, die nur ab und zu einmal Luſt zur 
Mitarbeit haben, bei Wettſpielen aber ſelbſtverſtändlich ihre 
Aufſtellung verlangen, ſollten aus den Spielmannſchaften 
als Schädlinge ausgeſchloſſen werden. Abgeſehen, daß ſo ein 
Spieler nie fördernd auf den Spielbetrieb wirkt, untergräbt 
lo eine „Schwalbe“ die Disziplin der ganzen Mannſchaft. 
Bei dem Wort Disziplin verbleibend, iſt es notwendig, 
ein offenes Wort in bezug auf Spielbewegung zu ſagen. 
Ein kleines Beiſpiel: Ein Handballwettſpiel. Beginn 
laut Bekanntmachung um 5 Uhr. Wirklicher Beginn um 
halb ſechs Uhr, und da noch mit neun Mann. Aber — — — 
es dauert nicht lange, ſo hat während des Spiels ein Spieler 
ſeinem Gegner ab- oder auch unabſichtlich einen kleinen 
was von jenen ſelbſtverſtändlich bei 
nächſter Gelegenheit quittiert wird. Das iſt dann die Ur⸗ 
‚lade zu recht häßlichen Szenen. Wie jo ein Spiel ausſieht, 
wird ſaſt ein jeder zu ſehen ſchon Gelegenheit gehabt haben. 
Es iſt ja richtig, daß nicht überall und nur ſelten ſolche 
Disziplinloſigkeiten vorkommen, wo es aber der Fall iſt, da 
gibt es nur eines, und das iſt der Ausſchluß ſolcher Spieler 


aus den Reihen des Arbeiterſportvereins, und wenn er auch 


der beſte Spieler ſein ſollte. Denn der Schaden iſt in mora⸗ 
liſcher Hinſicht größer, als der Gewinn an Toren oder 
Punkten. Es iſt klar, daß zur Beſeitigung ſolcher Uebel⸗ 
ſtände nicht der gute Wille des Einzelnen ausreicht, ſondern 
daß nur durch ſyſtematiſche Belehrung bei jeder Gelegenheit 
ein Erfolg erzielt werden kann. Ich würde jedem Vereins⸗ 
ſpielwart und Spielführer anempfehlen, bei jeder Spieler⸗ 
verſammlung auf die Uebelſtände und Disziplinloſigkeiten 


hinzuweiſen, um mit der Zeit dieſe Hemmniſſe unſerer Bes, 


wegung zu beſeitigen. 


III 


pp. 


kaufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ. # 
enten verſchafft Ihnen! 
ein Inſerat im \ 
„Volkswille“ 
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ledigung harren, während die Wegebauſteuer in einem ver: 
blüfſend raſchem Tempo — binnen wenigen Tagen — be: 
ſchloſſen wurde. 

Was beſagt dieſe Tatſache? Nichts weniger, aber auch 
nichts mehr, als daß ſich das ſanatoriſche Regime 
in der Erfaſſung immer neuerer Steuerquellen 

auswirkt. f 

Der Sozialiſtiſche Abgeordnetenklub hat durch zwei 
ſeiner Redner, die Abg. Glücks mann und Machej, ſeine 
Bedenken gegen die Einführung dieſer Steuer, gerade in 
dem gegenwärtigen Augenblick der drückendſten Wirtſchafts⸗ 
kriſe ausgeſprochen. 

Die Steuer iſt an und für ſich begründet. 

Die Perſonenautos, die mechaniſchen Laſtwagen, Moto⸗ 
zikle und Autobuſſe nehmen die Straßen am ſtärkſten in 
Anſpruch. Es iſt alſo gerecht und billig, daß ſie die Koſten 
des Straßenbaues und ihrer Erhaltung tragen. In nor⸗ 
malen Zeiten wäre gegen dieſe Steuern nichts einzuwenden. 

In den gegebenen Verhältniſſen wird dieſe Steuer eine 
Reihe von Unternehmen vernichten und ſomit zur Verbrei⸗ 
tung der ohnehin grauenhaften Arbeitsloſigkeit beitragen. 

Geringerer Erfolg. 

Die Einwendungen und die Kritik der Steuervorlage 
ſeitens des ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklubs konnte nur ei⸗ 
nen geringen Erfolg verzeichnen. 

Arſprünglich beſtimmte die Vorlage eine niedrigere Ab⸗ 
gabe von Perſonenautos als von den Autodroſchken. Gen. 
Abg. Glücksmann wies auf dieſe Ungerechtigkeit hin und 
iſt auch dieſe zum Teil behoben worden, indem die Abgaben 
von den Perſonenautos erhöht wurde. Für die Auto⸗ 
droſchken iſt keine Abgabenermäßigung eingeführt worden. 
Die Exiſtenz vieler Autodroſchkenbeſitzer, die bisher kümmer⸗ 
lich war, erſcheint durch dieſe Abgabe als untergraben. Die 
Zahl der Luftexiſtenzen wird ſich naturgemäß ſteigern. 

Auch die \ 

Speditionsunternehmen N 
werden ſtark unter der Steuerbelaſtung ihrer Laſtautos zu 
leiden haben. Die Speditionsgeſchäfte ſind infolge der Kriſe 
ſtark zurückgegangen. Die Beſteuerung des Laſtautos wird 


Die Ausloſung der Meiſterſchaftsſpiele 
Klaſſe hat folgende Paarungen ergeben: 

ee 12. April (21. Juni) 

Hatoch — B. K. S. Biala, Leszezynszi Kosza rawa, 
Sola Oswiencim — R. K. S. Czechowitz, Grazyna — Biala 
Lipnik, Sola Saybuſch ſpielfrei. } 

19. April (28. Juni) 

Leszezynski — Grazyna, Biala Lipnik — Koszarawa, Sola 
Saybuſch — Hakoah, R. K. S. Czechowitz — B. K. S. Biala, 
Sola Oswiencim ſpielfrei. N 

26. April (15. Juli) 

R. K. S. Czechowitz — Leszezynski, Biala Lipnik — Sola 

Sola Saybuſch — B. K. 


der Bielitzer A⸗ 


Oswiencim, Hakoah — Koszarawa, 
S. Biala, Grazyna ſpielfrei. 
3. Mai (12. Juli) 

Kosgarawa — R. K. S. Czechowitz, Biala Lipnik — Solg 
Saybuſch, B. K. S. Biala — Gragyna, Sola Oswiencim — 
Hakoah, B. K. S. Biala ſpielfrei. 

R 14. Mai (19. Juli) 

Leszezynski — Sola Oswiencim, Koszarawa — Sola Say: 
buſch, Grazyna — R. K. S. Czechowitz, Biala Lipnik — Hakoah, 
B. K. S. Biala ſpielfrei. . 

17. Mai (26, Juli) 

Haloah — Leszczynski, B. K. S. Biala — Sola Oswien⸗ 
cim, Koszarawa — Grazyna, R. K. S. Czechowitz — Sola 
Saybuſch, Biala Lipnik ſpielfrei. 

31. Mai (2. Auguſt) 

B. K. S. Biala — Leſzczinski, Sola Oswiencim — Koſza⸗ 
rawa, Sola Saybuſch — Grazyna, R. K. S. Czechowitz — Bialn 
Lipnik. Hakoah ſpielfrei. 

4. Juni (9. Auguſt) 

Leſzezinski — Biala Lipnik, B. K. S. Biala — Koſzarawr, 
Grazyna — Hakoah, Sola Oswiencim — Sola Saybuſch. R. &. 
S Czechowitz ſpielfrei.— 5 

14. Juni (15. Auguſt) 

Haload — R. K. S. Czechowitz, Biala Lipnik — B. K. S. 
Biala, Sola Saybuſch — Leſzezinski, Grazyna — Sola Oswien⸗ 
cim. Koſzarawa ſpielfrei. 

Die in Klammern geſetzten Termine ſind die zweite Runde 
und iſt bei dieſen Spielen der an zweiter Stelle genannte Verein 
Veranſtalter. In der A-Klaſſe verbleiben 9 Vereine. Der Ta: 
bellenletzte fällt in die B⸗Liga, während der Meiſter der B-Liya 
in die A-⸗Klaſſe aufiteigt. Sollte aber ein Verein aus der ſchle⸗ 
ſiſchen Liga abſteigen, ſo fallen die letzten zwei Vereine der U: 
Klaſſe in die B-Liga. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, den 8. April, 7 Uhr abends: Mitgliederver⸗ 
ſammlung. b 
Donnerstag, den 9. April, 7 Uhr abends: Theaterprobe. 
Freitag, den 10. April 7 Uhr abends: Generalprobe für den 
Theaterabend. | 
Sonnabend, den 11. April, 7 Uhr abends: Theaterabend. 


Die Meiſterſchaftstermine der Bielitzer A⸗Klaſſe. 


lutobuſſe meiſtens von der ärmeren, arbeitenden und land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung benützt werden, verlangte der 
Soz. Abgeordnetenklub, daß dieſe uach lage überhaupt ge⸗ 
ſtrichen und eine Abgabe, berechnet vom Gewicht der Auto⸗ 
buſſe, eingeführt wird. 

Zweierlei „Gerechtigkeit“ in einem Lande. 

Die Sejmmehrheit, beſtehend aus den Klubs der Sa: 
nacja und Chadecja, hat dieſen Grundgedanken ſich zu eigen 
gemacht, zugleich aber ein zweierlei Steuermaß eingereicht: 
eines für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, ein zweites 
für die Ortſchaften außerhalb des Induſtriebezirtes. F 

Der Wojewodſchaftsrat wird den Induſtriebezirk 4 
ſtimmen. Vermutlich wird er in den Induſtriebezirk Kat⸗ 
towitz, Königshütte und deren induſtrielle Umgebung ein 
beziehen. Doch werden die Autobuſſe nur eine Gewichts⸗ 
abgabe entrichten. Alle anderen Autobuſſe werden die 
drückenden Fahrkartenzuſchläge beheben müſſen, was un⸗ 
vermeidlich zu deren Vernichtung führen muß. 5 

Wieder einmal Privilegien! 
f + dem Induſtriebezirke betreibt den Autobusverkehr 
er ſo 


genannte 
s Zweckverband 
dem als Präſident der Abg. Dr. Kocur, Bürgermeiſter don 
Kattowitz, vorgeſetzt iſt. 

Das vorerwähnte zweierlei Steuermaß ſichert dem 
Zweckverbande eine bevorrechtete, privilegierte Stellung. Es 
wird leicht mit den anderen Autobusunternehmen konkur⸗ 
rieren können. 

„Die eingeführte Straßenſteuer wird die ſonſtigen Unter 
nehmen aller Wahrſcheinlichkeit nach zugrunde richten und 
dem Zweckverbande eine Monopolſtellung einräumen. 

„Teſchen⸗Schleſien zieht bei dieſer Steuervorlage den 
Kürzeren. Ebenſo die landwirtſchaftlichen Bezirke Ober 


ſchleſiens. 
Weider Eriap? 

Der Staat hat das Recht, die Bürger zu beſteuern. Et 
muß aber auch für ſie ſorgen. Was gibt das Budget den 
Arbeitsloſen? Elendliche Brocken, Tropfen aufs heiße 
Eiſen. Darüber im nächſten Artikel. 


Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. ; 
Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 11. pn 
um 7 Uhr abends in den Lokalitäten des Arbeiterhei 7 


einen 
; „Theaterabend“, * 
zu welchem er alle Genoſſinnen, Genoſſen, ſowie Freund 
und Gönner auf das Herzlichſte einladet. Zur Auf ührung 
gelangt folgendes Programm: 90 
1. Begrüßung. f 
2. „Arbeitslos“. Soziales Lebensbild in einem Akt vol 
H. Wolter. 
„Frühlingsreigen“ mit Geſang. k 
„Die wei Trotzigen“. Humoriſtiſche Duoſcene M 
Felix Renker. 
Pauſe. 


„„In einem kühlen Grunde“. Ein Strauß belie 
deutſcher Volkslieder in ſzeniſcher Darſtellung von 
Marcellus. N 
6. Luſtiger Holländer⸗Tanz. 
Regie⸗Leitung: Gen. Franz 

diert von Frl. Irma Keller. 

Nach Schluß der Vorträge Tanz. 

Um zahlreichen Zuſpruch erſucht 


1 


3. 4 


4. 
bier 
9 


or 


Piszczalka. Tänze einſtu⸗ 


Die Vereinsleitung 


sn 
rip (X. 6. . Gleicher.) Samstag, al 
18. April I. J. veranſtaltet obiger Verein in den zn e 
täten des 9. Andreas Schubert in Alt⸗Bielit die diesjäßfite 
grühlingefiebertajel. Alle Genoſſen und Freunde Kung 
Bruderpereine werden ſchon heute auf dieje Veranſta 
aufmerkſam gemacht. 

A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderſeld. Genannter Ve 
hält ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ter 
11. April l. Is. um 7 Uhr abends, im Saale des Arbe 
heimes in Alexanderfeld mit ſtatutenmäßiger Tagesorbiihee 
ab. Sämtliche ausübende, ſowie unterſtützende Mita 
ri erſucht, bei derſelben pünktlich und vollzählig 4 

einen. N 


in 
ben 


mund statu 


in sinn 

veranſtaltet am Samstag, den 11. April, im Gaſehe i in 

iesjährig? net“ 

int il 

m zoll 
n der Kaſſe 1.50 Zloty. tee. 
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Oberkurzwald. Am Sonntag, den 12. April orden 

det um 3 Uhr nachmittags im Gemeindegaſthaus i 

liche Generalverſammlung des ſoz. Wahlvereins „oitgli 

mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Die 

werden erſucht, vollzählig und pünktlich 


Ein Fall von Zungfernzeugung—unerhört! 
Das Müdchen non Papamanco — Was verſteht man unter Parthenogeneſis? 


Ein gelegentlicher wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter ſchreiht uns: [Nauarro geht von der erſt ſeit kurzem hiſtologiſch nachgewieſenen 


e in der Ausdrucks weiſe unſerer Großväter zu reden: wir 
A * in einer Zeit der Zeichen und Wunder. Kaum hat ſich Die 
N über das „Nätſel von Ronnersventh“ beruhigt, jo wird 
u weiterer, noch viel eklatanterer Fall von ſcheinbarer Durch⸗ 
bung der Naturgeſetze bekannt, der in der mediziniſchen 
. Italiens eine erregte Debatte horaufbeſchworen hat 
ei iber den die Akten noch lange nicht geſchloſſen ſein dürf⸗ 
Ch In der ſizilianiſchen Provinz Girgenti, nicht weit von dem 
then Favara, lobte in dem kleinen Dorfe Papamanco als 
Tochter einer. ohrſamen Schuhmacherswitwe, die ebenſo fromme 
Nie ſchöne Maria della Lirpa. Wegen ihres einwandfreien 
debenswandels in der ganzen Gegend bekaunt und geſchätzt, er: 
"ai ſie ſich ihr Brot als fleißige Stickerin und verließ das 
ang der betagten Mutter oft wochenlang nur, um ihren reli⸗ 
vi . Verpflichtungen obzuliegen. Auch daheim pflegte ſie ſich 
lich mit der Lektüre von Andachtsbüchern und allerhand geiſt⸗ 
Re Uebungen zu beſchäftigen, ſo daß ihre Landsleute in gut⸗ 
a en Scherz davon ſprachen, daß der heilige Geiſt bei ihr 
* eingehe, oder daß die allerheiligſte Jungfrau auf ſie 
edſüchtig zu werden beginne. Sie ſoll bei ſolchen Bemerkun⸗ 
‚en im letzten Jahr manchmal ſoltſam gelüchelt haben, was aber 
i ihrem zurückhaltenden ſtillen Wehen. nicht weiter auffiel. 
de Im Dezember 1927 verbreitete ſich wie ein Lauffeuer in 
7 ganzen Provinz; und darüber hinaus die Kunde, daß Maria 


ines Knäbleins geneſon ſei. Jedermann wußte, daß fie nie in 


1 N 2 2 m ie a 
tem Leben mit einem Manne zu ſchaffen gehabt habe: auth die dem Trunk ergeben ſind, das heißt, die dem Al 


Lin etwaiger heimlicher Verkehr hat, wie Bürgermeiſter und 
er ſpäter einer amtlichen Kommiſſion unter Eid verſichert 
inen, bei der Strenge der Mutter, der Lage ihrer Vehauſung 
mitten des Dorfes und dem ganzen weltelbgewandten Weſen 
er Jungfrau als vollkommen ausgeſchloſſen zu gelten. 
1 Man kann ſich denken, wie das „Wunder“ von der ſiziliani⸗ 
Fe Bevölkerung aufgenommen worden iſt. Die Wallfahrten 
1 dan liefern; anſcheinend ſind fie nach Umfang und Häufigkeit 
erort überboten worden, daß z. B. die Automobilfirma Fiat 
aun Bau eines neuen Geſellſchaftswagentyps lediglich zur Be: 
our ehgung des Fremdenverkehrs in der Provinz Girgentk auf⸗ 
er ommen hat. Die Staatlichen Behörden ſahen ſich denn auch, 
ze es heißt, auf ein Handſchreiben Muſſolinis hin, bald zum 
ee Maria befindet ſich heute im Hoſpitale 
gr in Palermo unter ärztlicher Auſſicht. Dar Zutritt zu 
N it nur Aerzten und höheren Geiſtlichen geſtattet. Mutter 
Kind befinden ſich übrigens wohl. a 
1 Was die wiſſenſchaftliche Deutung des Falles anbelangt, ſo 
den im Zentralblatt der italfenſſchen Aerztewelt, dem 
zenornale dei medici fasciſti“, vor allem zwei ſich entpegen⸗ 
is ende Auffaſſungen vertreten. Die eine ſtammt von Pro- 
an Luigi Lugomonti, einem der bedeutendſten italieniſchen 
„fer, der trotz ſeinom ſonſt ratiomaliſtiſcher Geſinnung ver⸗ 
Nehunen Berufe als guter Katholik gilt und ſogar gewiſſe Be: 
bekaugen zum Vatikan unterhalten ſoll (ſein Vetter iſt der 
denne Kardinal Gafpari). Er weist darauf hin, daß die jo: 
Ver ante Jungfernzeugung, die Panthenogeneſis, im geſamten 
ae ae organischen Lobens zwar nicht die Regel, ſondern 
we oder weniger ſeltene Ausnahme, aber immerhin 
* auch nur als ſolche, nachgewieſen ſei. Ihr Vorkommen 
be dwar nur bei den Kruſtazeen und den Infekten allgemein 
witannt, aber auch bei differenziierteren Organismen biologiſch 
icht ausgeſchloſſen. Verſchiedene Ueberlieferungen des Alter⸗ 
5 z. B. in der Zeusſage, laſſen die Wahrſcheinlichkeit zu, 


Anſchreiten genötigt. 


0 Offenbar ſpiele die Ernährungslage und die 
wu bei Maria della Lirpa ſei feſtgeſtellt, daß ſie zeitenweiſe 
Kin das phyſiolagiſch denkbare Minimum von zudem eiweiß⸗ 
fich ir Nahrung zu ſich genommen habe, und außerdem müſe 
ihre deiner ſomatiſch entſcheidenden Periode ihrer- Entwichlung 
We b Phantuſte intenſiv mit dem myſtiſchen Komplex der Menſch⸗ 
den ung heſchäftigt haben. Es handle ſich hier um Erſcheinun⸗ 
auh die der wifſenſchaftlichen Erforſchung ſchon wegen ihrer 
n Seltenheit nur ſehr ſchwer zugänglich ſoien; aber ge⸗ 
Lachen ernſte Wiſſenſchaft habe darum keinen Anlaß, an ihrem 
auf üdenjein zu zweifeln, auch wenn das Problem, das fie 
hate den, noch keineswegs als einwandfrei geklärt zu gelten 


„Die andere Erklärung des Falles von Papamanco kommt 
an Freudſchiller, dem Leiter der pſytſatriſchen Klinik 
Bologna, Profeſſor Erneſto Navarro. Sie ißt für den Laien 
ganz leicht veiſtändlich, hat aber gegenüber der Lugomon⸗ 
ä je den Vorzug größerer innerer Folgerichtigkeit. 


* 
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ur Ro von Konnersreuth mögen uns einen gewiſſen Begriff Trinkſitten beitragen. 


ische Einstellung des Individuums hierbei eine enticheidende | wollen. 


W Natur- und Heimakausſtellung in Berlin eröffnet 
ae Labicht in der Falle; ein abſchreckendes Bild von der Fangtechnik bei Raubvögeln. Rechts: Lebende Waſſervögel in 


Tatſache der ſogenannten vorgeburtlichen Pubertät aus, wonach 
der menſchliche Fötus ſchon im Mutterleib eine gewiſſe ſexuelle 
Reife erteicht und ſezuelle Regungen entfaltet. Er nimmt an, 
daß bei der Entſtehung des körperlichen Organismus der Maria 
ron Papamanco ein zweites, ſozufagen vpalantes männliches 
Sperma in die mütterliche Eizelle eingedrungen, aber ans 
irgendeinem Grunde zunächft nicht zu aktiver Wirkſamkeit (die 
ſonft wohl zu einer Zwillingsgeburt geführt hätte) gediehen ſei. 
Dieſes Sperma habe ſich in dem allmählich wachſenden Zell⸗ 
komplex feſtgeſetzt und dank den obwaltenden günſtigen Tompe⸗ 
raturumſtänden und der gallertigen Beſchaffenheit des Zellin⸗ 
halts ſeine Lebensfähigleit behalten. Navarro verweiſt im Zus 
ſammenhang damit auf die erſt kürzlich wieder experimentell 
feſtgeſtellte Keimfähigkeit von Weizenkörnern aus der Cheops⸗ 
pyramide nach dreitauſendjähriger Lagerung, und führt einige 
Boiſpiele an, wonach das menſchliche Sperma, z. B. von Gehenk⸗ 
ten, noch verhältnismäßig ſehr lange und unter ungünſtigen 
Umſtänden virulent geblieben ſei. Während der fötalen Puber⸗ 
tät der M. ſcheine jenes Sperma in eine Uterusfalte einge: 


wandert zu ſein und habe dort ſozuſagen „auf der Lauer gele⸗ 
gen“, bis es nach eingetretener Geſchlechtsreife des Mädchens 
durch Zufall oder auch bloß infolge der Ausdehnung der Uterus⸗ 
wand aus dem Zuſtand der Latenz herausgetreten und zur 
Copulatio mit einer reifen Eizelle gelangt ſei. Das „jungfräu⸗ 
lich“ geborene Kind der M. ſei alſo im Grunde nichts anderes 
als eine Art von nachträglichem, um eine Generation verſpäte⸗ 
ten Zwilling. Der Vater des Kindes jet biologiſch und juri⸗ 
ſtiſch ihr eigener verſtorbener Vater, die jungfräuliche Mutter 
ſei gleichzeitig die Halbſchweſter ihres Kindes. 

Diskuſſion in der italieniſchen Gelohrtenwelt über den 
Fall von Papamanco iſt äußerſt erregt, und man darf geſpaunt 
ſein, wie ſich deutſche Autoritäten äußern werden. Auffallend 
wag es erſcheinen, daß die Oeffentlichkeit erſt ſo ſpät von dem 
„Rätjel von Papamanco“ erfahren hat. Dleſes rührt daher, 
daß die italteniſche Regierung der Tagespreſſe jegliche, auch 
nur andeutungsmeiſe, Behandlung des Falles nach ſeinem Be⸗ 
kanntwerden in der Provinz Girgenti verboten hat und dleſes 
Verbot auch heute noch mit größter Strenge aufrechterhält. Auch 
die Auſſätze im „Giornale dei medici fasciſt!“ ſcheinen von 
einem amtlichen Kollegium zenſiert zu fein, 

Wie man hört, ift eine Abordnung von deutſchen Kapazi⸗ 
täten nach Palermo unterwegs, um ſich an Ort und Stelle ein⸗ 
wandfreie Unterlagen für eine Beurteilung des immerhin un⸗ 
erhörten Tatbeſtandes zu verſchafſen. A. 


Alkohol und Sexualität 


Von Thereſe Schleſinger. 


Es gibt in den meiſten Ländern nicht ſehr viele Frauen, 

kohol in 
ſolcher Weiſe zuſprechen, daß fie. dadurch unfähig werden, ihre 
Pflichten als Arbeiterinnen, Haushälterinnen und Mütter 
zu erfüllen. Dagegen gibt es zahlloſe Arbeiterfrauen, die 
auf ihr Glas Bier oder Wein nicht verzichten wollen, ohne 
zu bedenken, wie ſehr ſie dadurch den Mann zu vielfach ſtärke⸗ 
rem Alkoholgenuß ermutigen, den Kindern ein ſchlechtes 
Beiſpiel geben und zum Fortbeſtehen der verderblichen 
. Eine Erzählung, die mir kürzlich 
in die Hände kam, deren Handlung zwar erfunden fein 
mag, fih aber jeden Tag zutragen könnte und ſicherlich auch 
zuweilen zuträgt, ſcheint mir ſehr genauer zu jein, nach 
dieſer Richtung hin warnend und aufklärend zu wirken, 
wenn auch der Dichter vielleicht von ganz andern künſtleri⸗ 
ſchen Abſichten geleitet wurde. Vor mir liegt eine Samm⸗ 
lung von Proſa ichtungen “), denen nur das eine gemein⸗ 


ſam iſt, daß ihre edle vorher noch nie etwas veröffent⸗ 


licht haben. Die Erzählungen ſind untereinander nicht 
gleichwertig, aber alle ſtehen inhaltlich und der Form wach 
auf anſehnlicher Höhe. Den tiefſten Eindruck empfing i 
von der Novelle „Kleines Weltende“. Der Titel ſcheint mir 
nicht gerade ſehr glücklich gewählt zu ſein und auch ſonſt 
ließen ſich gegen die eine oder andre Einzelheit Bedenken 
erheben. Dennoch hat ſelten eine Erzählung ſo erſchütternd 
auf mich gewirkt wie dieſe. 

Der Trambahnführer Jupp Inken iſt ein gutmütiger 
Philiſter, der ſein eintönig mühevolles Leben weder dutch 
Freundſchaft, Liebe noch durch eine Idee zu verſchönern 
weiß. Ohne innere Anteilnahme erfüllt er gewiſſenhaft 
ſeine Pflicht im Beruf und in der Fachorganiſation. Poli⸗ 
tiſch iſt er indifferent, ein wenig deutſchpatriotiſch, meint 
aber, als Kaſſier eines e 2 * eines Geſang⸗ 
vereines und einer Sterbekaſſe alie ingungen zu erfül⸗ 
len, durch die ein ſicher angeſtellter Mann zu adden e⸗ 
langt. Genau ſo philiſteriſch wie draußen verhält er ſich 
daheim. Eine geliebte Frau, deren weitaus feiner organi⸗ 
ſiertes Weſen zu ſeiner eigenen Unkultur in einem von ihm 
ſelbſt nicht empfundenen Gegenſatz geſtanden iſt, hat er früh 
verloren und ſeither nichts mehr mit Weibern zu tun haben 
len. Mittlerweile iſt ihm ein Töchterlein, das der Mut⸗ 
ter in vielem gleicht, herangewachſen, aber wie ſo viele Väter 
hat der Einſame, der nichts andres auf Erden beſitzt, den 
Weg zu ſeinem Kinde nicht gefunden. 

Nachdem das Mädchen der Schule entwachſen war, iſt 
ihr die Pflicht zugefallen, den Haushalt zu bejorgen, und 
das tut ſie in der geräuſchlos anmutigen Weiſe, die ſie 
zwar von der Mutter nicht lernen konnte, aber offenbar von 
ihr geerbt hat. Gleich dem Vater lebt das Ju e Mädchen 
ſehr einſam. Die Nachbarinnen find ihr nicht ſympathliſch 
und die Männer, mit denen ſie gelegentlich in flüchtige Be⸗ 
rührung kommt, beunruhigen ſie, am meiſten der Vater: 
ſeine ſchlechten Lebensformen bedrücken ſie in der Enge der 
Wohnküche und der Schlafkammer, die ſie mit ihm teilt. 
Durch harmloſe Zärtlichkeiten und kleine Geſchenke ſucht der 


*) Vorſtoß, Proſa Ungedruckter, Berlin 1930. Verlag 
Bruno Kaſſierer. 
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anlaß ünſtlich aufgebauten Teich in der Ausſtellungshalle. — In den Berliner Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm wurde 
lich des g. Naturſchutztages eine intereſſante Ausſtellung eröffnet. An Bildern, Modellen und lebendem Getier werden 
die Ziele der deulſchen Natur⸗ und Heimatſchuzbewegung erläutert, 


Vater in unbehilflicher Weiſe ſeinem Kinde näherzukommen. 
Aber es fehlt an Unbefangenheit zwiſchen beiden, und die 
Kleine weiß jede Annäherung ſanft und unauffällig abzu⸗ 
weiſen. Den Abend verbringt Inken in der Schenke, wenn 
er nicht den Beſuch eines verwandten Ehepaares empfängt, 
von deſſen Trivialität ſich die Tochter abgeſtoßen fühlt. 
8 trinkt mäßig oder richtiger, er verträgt viel, ohne 
exauſcht zu werden. Vor Trunkenheit hütet er ſich ſorg⸗ 
fältig, ſeiner Tochter zuliebe. Mit welchen Augen, ſo ſagt 
er ſich, müßte das Mädchen einen Vater betrachten, der be⸗ 
trunken heimkäme? Aber in der Schenke fühlt er ſich wohl. 
Dort wird der tagsüber wortkarge und trockene Menſch um⸗ 
gänglich und ſogar tucgg fo daß er ſich bei den Wirtsleuten 
und Gäſten größerer eliebtheit erfreut als bei ſeinen Kol⸗ 
legen und ſeinem Kinde. 


An einem Tage, an welchem Eve einen Annäherungs⸗ 
verſuch des Vaters ein wenig ſchroffer als ſonſt zurückgewie⸗ 
ſen hat, ins es ihn abends nicht, heimzugehen, er bleibt 
länger als gewöhnlich in der Schenke ſitzen, iſt auch noch 
aufgeräumter als ſonſt, aber eine Dirne, die 
herandrängt, weiſt er doch entſchieden zurück. Erſt auf dem 

eimweg merkt er, daß er ganz gründlich betrunken iſt. 
Er torkelt hin und her und vermag lange erſt ſein Wohn⸗ 
haus, dann die Treppe und die Wohnungstür nicht zu fin⸗ 
den. Endlich in die Küche gelangt, kleidet er ſich dort aus, 
um Eve nicht zu wecken. Aber es gelingt ihm nur mit harter 


Mühe, d einer Kleider zu entledigen. Dann ſchwankt er 


in die dunkle Schlafkammer, findet ſich nicht zurecht, fällt 
ſchließlich auf eines der beiden Betten, das aber zufällig 
nicht das ſeine iſt, und ſchläft ein. Das Mädchen erwacht 
nicht, ſondern macht nur eine Bewegung, durch die ihr Aren 
guf den Hals des Vaters zu liegen kommt. Der Schlafbe⸗ 
fangene glaubt ſich von einer Schlange bedroht, taſtet ängſt⸗ 
lich um ſich, erkennt in dumpfem Halbbewußtſein eine 
N nd, einen weiblichen Körper. Wo mag er nur jein? 
Woher kommt das Weib? Er erinnert ſich halb und halb 
der Dirne, die ſich zu ihm an den Wirtshaustiſch geſetzt hat. 
Vielleicht hat er ſie doch begleitet? 
Halb von unklarer Neugierde, halb von dumpfem Ge⸗ 
t 


ſchlechtstrieb erfüllt, preßt er ſeinen Leib an den des Mäd⸗ 
chens. Sie erwacht, ruft mehr verwundert als erſchreckt: 


„Vater!“ Aber ſchon iſt es zu ſpät. Vermag der Schwer⸗ 
berauſchte ſie zu exkennen oder nicht? Keines Gedankens 
feln ein Sklave ſeiner Ne Sinne, ſchändet er 
eln eigenes Kind. Dann fährt er entſetzt empor, wirft ſich 
auf ſein Lager und ſchlägt ſich in Verzweiflung mit den 
Fäuſten gegen die Stirn, um aber bald wieder in den 
bleiernen Schlaf des Schwerbetrunkenen zu verfallen. 
Eve kleidet ſich, geräuſchlos wie immer, an, geht in die 
Küche, ſteigt auf das Fenſterbrett und ſtürzt ſich in den Hof 

Erſt einige Stunden ſpäter erblicken Nachbarn die Tote, 
auf dem Pflaſter liegend. 

Damit endet die Erzählung. 

Wandeln nicht Tauſende und Tauſende ahnungslos an 
der Hand desſelben hinterliſtigen a erfüllt von dem 
n Wahn: Ich weiß ſchon ſelbſt, wieviel ich 
vertrage! — bis fie es einmal nicht mehr wiſſen und in den 
tiefſten Abgrund von Entwürdigung und Verbrechen hinab⸗ 
ſinken. Darum iſt der mäßig dn r e mehr ge⸗ 
fährdet als der Säufer, der ſich ſelbſt für gefährlich hält und 
vor dem ſich die anderen hüten. 

Der Autor deutet es ganz zart an, daß ihm Alkoholis⸗ 
mus und Blutſchande als Folge ſezueller Enthaltſamkeit 
erſcheinen, ich aber glaube, 20 es in hundertmal mehr 
Fällen umgekehrt iſt und der Alkoholmißbrauch zu Seruals 
verbrechen führt. 


Das Ende der jſugoſlawichen Probeehen 

Die Standesämter in Jugoſlawien werden in den näch⸗ 
ſten drei Monaten ſehr viel zu tun haben, denn man erwar⸗ 
tet einen ſtarken Andrang von Eheluſtigen. Die Urſache 
dafür iſt, wie aus Belgrad berichtet wird, eine neue Poli⸗ 
zeiverordnung. Danach müſſen alle Paare, die zuſammen⸗ 
leben, aber nicht rechtmäßig verheiratet ſind, in den drei 
Monaten nach dem 3. März ſich entweder ſtandesamtlich 
trauen laſſen oder voneinander trennen. In dem jugofla⸗ 
wiſchen Donaugebiet iſt die „Probeehe“ ſeit langem im 
Schwange. Dieſe alte Bauernſitte wird beſonders von den 
Burſchen ausgeübt, bevor ſie zum Militärdienſt einrücken. 
Dann wird noch raſch eine Probeehe geſchloſſen, und ſpäter 
vergißt man oft, ſie zu einer „rechtmäßigen“ zu machen. So 
gibt es alſo eine große Anzahl ſolcher unverheirateter 
Paare, die nun wohl oder übel aufs Standesamt gehen 
müſſen. Die Aufregung iſt beſonders deswegen groß, weil 
die Eheſchließung gewiſſe Koſten verurſacht, und es iſt daher 
angeregt worden, dieſe nachträglichen Trauungen von 
Paaren, die bereits ſeit langem zuſammenleben, unentgelt⸗ 
lich vorzunehmen. 5 


ſich an ihn 
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Arbeiter 
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Am Sonntag, den 26. April 1951, findet um 9 Uhr vormittags im 


vVermiſchte Nachrichten 


Abrahams Alltag. 
Das Neueſte von den Ausgrabungen in Ur. 

Wie der Leiter der Ausgrabungen in Ur an das Lon⸗ 
doner Britiſche Muſeum berichtet hat, beſchränkte ſich die 
Ausgrabungstätigkeit der gemeinſamen Expedition des Bri⸗ 
»tiſchen Muſeums und der Univerſität von Pennſylvanjen im 
Januar auf die Wohnviertel der Stadt. „Auf einem Areal, 
das etwa 10 000 Quadratmeter groß iſt,“ heißt es in dem 
Bericht, „haben wir 27 Privathäuſer, drei öffentliche Ka⸗ 
pellen und eine Anzahl von Gebäuden freigelegt, die als 
Geſchäfts⸗ und Warenhäuſer dienten. Sie gehören alle nach 
den in den Häuſern gefundenen Inſchriften der Zeit der 
Larſakönige an, d. h. dem 20. und 21. Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt, jo daß ſie als Zeugen der Baukunſt zur Zeit 
Abrahams zu gelten haben. Die Häuſer ſind tadellos er⸗ 
halten und zeigten große Ausmaße. Zählen doch manche 
bis zu 22 Räumen. Faſt alle haben Privatkapellen, unter 
deren Boden die Grabſtätten der Familien liegen. Dort 
wurde auch der häusliche Gottesdienſt abgehalten. In einem 
der Räume ſtanden noch die Opfergefäße aus Lehm auf 
ihrem Platz auf dem Altar aus Ziegelſteinen. Auf der an⸗ 
deren Seite fanden wir einen Pfeiler, deſſen bearbeiteter 
Lehmputz darauf ſchließen läßt, daß er einer hölzernen Ori⸗ 
ginalvorlage nachgeahmt wurde. Aus den Häuſern brachten 
wir reiche Sammlungen beſchriebener Tafeln aller Art zu⸗ 
ſammen. Den kleinen Neliquienkäſten, die ein Wahrzeichen 
dieſes Stadtviertels bilden, entnahmen wir die Original⸗ 
figuren des Kults, die aus Stein gemeißelt ſind, und dane⸗ 
ben fanden wir große Reliefs aus Terrakotta, die die Maus 
ern ſchmückten, kurz, wir ſind im Begriff, ein Material zus 
ſammenzubringen, das ein erſtaunlich genaues Bild von 
dem Alltagsleben geben wird, wie es ſich vor 4000 Jahren 

in Ur abgeſpielt hat.“ 


Geologiſche Aufſchlüſſe durch Pflanzen. 

Die Tatſache der Kenntnis, daß gewiſſe Pflanzen einen 
Boden von ganz beſtimmter mineralogiſcher Beſchaffenheit 
bevorzugen und nur auf ihm gedeihen, hat man ſich ſchon 
ſeit langem zu geologiſchen Aufſchlüſſen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Bodens zunutze gemacht. So ſind auch im Wald⸗ 
gebiet von Orleans auf Grund der inmitten der auf Kieſel⸗ 
boden hinweiſenden Flora auftretenden viele Kilometer 
langen Streifen von Kalkpflanzen Unterſuchungen ange: 
ſtellt worden, die zu dem Ergebnis der Freilegung einer 
alten mit Kalkſteinen gepflaſterten Römerſtraße führten. 
Beim Aufſuchen von Lagerſtätten edler Mineralien konnte 
die Pflanzenbedeckung des Bodens zu den wichtigſten 
Schlüſſen führen. Das Vorhandenſein von Zink zeigt deut⸗ 
lich das Galmeiveilchen an, das zum Beiſpiel in Oberſchle⸗ 
ſien, Belgien und Weſtfalen auftritt, wo der Boden zink⸗ 
haltig iſt. Die Ackerdiſtel ſpielt als Anzeiger von Lehm⸗ 
ſtellen eine hervorragende Rolle und Huflattich weiſt meiſt 
auf trockenen kalkhaltigen Ton hin. Orchideen dagegen ſind 
ausgeſprochene Kalkpflanzen, während Heidekraut und 
Heidelbeere als Sandpflanzen angeſehen werden. Das 
Gänſefüßchen iſt eine typiſche Salzpflanze, das im norddeut⸗ 
ſchen Flachlande dort anzutreffen iſt, wo offene Stellen vor⸗ 
ne jind, auf denen Solen aus den Salzlagern empor⸗ 
ſteigen. . 


Kattowitz — Welle 408,7 


12.10: Mittagskonzert. 5 
für die Jugend. 14,40: Vorträge. 16,10: Schallplatten. 17: 


Donnerstag. 12,35: Konzert 


Vorträge. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: 
Aus Warſchau. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
. Warſchau — Welle 1411,8 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Schallplat⸗ 


ten. 14,40: Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17,45: Kam: 
mermufif, 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 


23: Tanzmuſik. 


registrierte Genossenschaft m. b. Haftung in Biesko 


Saale des Vereines Arbeiterheim in Bielitz die 


mit nachſtehender Tagesordnung ftalt. 


1. Verleſung und Genehmigung des Protokolles der XXVI, ordentlichen 


Generalverſammlung vom 25. Mai 1930. 5 
2. Verleſung des Reviſionsberichtes. 5 
3. a) Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, 

b) des Aufſichtsrates, 


c) Genehmigung der Bilanz und Erteilung des Abſolutoriums. 


4. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes. 
5. Statutenänderung. k 

6. Nachwahl des Vorjtandes und Aufſichtsrates. 

7. Anträge des Vorſtandes und Aufſichts rates. 

8. Allfälliges. 


verſammlung teilnehmen. 7 
0 Für den Vorſtand: 


J. Karch m. p. 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Konsum- u. Spnrverein für Bielsko und Umgebung 


Die Delegierten werden erſucht beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 
Mitglieder der Genoſſenſchaft können als Gäſte an der General⸗ 


Ph. Follmer m. p. 


General - Vertreter Ignacy Spira 


22. Polniſche Staatstotferie 


5. Klaſſe — 22. Ziehungstag 

10000 Zi gewann Nr. 203946. 

5000 Zt gewann Nr. 13433. 

3000 Zi gewannen Nr. 35811 45423 
172726 180139 188512, 

2000 ZI gewannen Nr. 23203 48668 54157 64131 70939 76068 
124550 125542 127598 138289 143239 146008 204563, 

1000 21 gewannen Nr. 61 7240 13134 13845 29814 33676 44876 
18597 56343 62665 64960 68516 76255 80017 82937 90903 91294 
98870 109752 118828 124034 141865 188009 189552 196448 205302 
207649. 

500 Zi gewannen Nr. 2448 2751 32183 5280 6225 6574 7068 
8325 9334 17004 17180 18564 20155 20872 23306 23445 25528 32412 
21661 35051 35777 38168 39806 40168 40375 43909 44972 47080 47842 
50734 50894 55179 55828 56705 58986 61890 61908 62848 64061 65720 
67073 68480 71062 73569 74671 76319 78293 80059 80948 81829 82725 
86027 87117 89326 93258 94709 96949 97058 97289 99051 99529 
100710 101632 102296 104016 106966 107242 108655 110935 114263 
115020 116756 116847 119671 122865 126864 127686 127970 129061 
129447 132503 134644 134688 143811 144102 144147 145032 146266 
148617 149101 153762 158093 158180 150019 150277 152870 156150 
159694 160089 161528 161975 162663 163982 164477 164961 167585 
167974 168370 170016 170113 170809 172854 179880 180447 180979 
181031 181908 181941 182766 183787 185019 185087 188028 188080 
189289 189535 190921 191929 192021 193156 193551 194121 195169 
195913 197081 199531 200677 202623 205569 206625 207183 209221 
209459. 


CEC ð ccc ccc RER 
Gleiwitz Welle 259. 


47071 69877 105508 152156 


Breslau Welle 325. 


Donnerstag, 9. April. 12,35: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Jugendſtunde. 


15,45: Das Buch des Tages. 16: „Lohengrin“. Kurzoper 
auf Schallplatten. 17: Das entfeſſelte Meer in der Bretagne 
und die Legende von Cancale. 17,20: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht; anſchließend: Waſchen einſt und jetzt. 17,45: Hand⸗ 
werker und Arbeiter. 18,10: Die Schickſalsgeſchichte der 
nordamerikaniſchen Indianer. 18,35: Johannes Kirchweng 
lieſt aus eigenen Werken. 19,10: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Die Schallplatte des Monats. 20: Wiederholung 
der Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der Arbeit. 
20,30: Aus der Heemte. 21,10: Blick in die Zeit. 21,35: Jazz 
an zwei Flügeln. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,20: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft 
„Wochenende“. 22,30: Alte und neue Tanzmuſik. 0,30: 
Funkſtille. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Golgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, ſo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. 


Bismarckhütte. Am Montag, den 13. April, abends um 7% 
Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. 

Königs ütte. Mittwoch, den 8. April, 148 Uhr, findet ein 
Lichtbilder⸗Vortrag: „Jugend in der Heimat und Unterwegs“. 
mit Lichtbildern der Arbeiterjugend ſtatt. Es iſt dieſer der letzte 
Vortrag, deshalb erwarten wir vollzähligen Beſuch. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 10. April 1931, abends 
7 Uhr, im Lokale Kozdon Vortragsabend (heitere Rezitation). 

Emanuelsſegen. Heute Mittwoch, den 8. April, abends um 
7 Uhr, findet in der Privatſchule ein Lichtbildervortrag über: 
„Indien“ ſtatt. Referent: Genoſſe Dikta. 


Verſammlungskalender 
Kattowitz. (Maifeier.) Am Donnerstag, den 9. April, 
abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 23 eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der Partei 
ſtatt, zwecks Aufſtellung des Programms zu Maifeier. Vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 


Deutsches Chenter Könieshütte| 


Hotel „Graf Reden“ Tel. 150 


Freitag, den 10. April, 20 Uhr 

. Frühlingsluft 
Operette von Joſ. Strauß 
Freitag, den 17. April, 20 Uhr 
Das öffentliche Argernis 


Schwank von Franz Arnold 


— 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, jo ollen 
Druckarbeiten beſchaſſen fein. Mit 
dieſem Grundjag hat ſich unſere 
Druckevei mit ihren Erzeugniſſen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Ob 
Proſpekt, Packung, Brieſbogen, 
Etitett oder eine andere Werkes 
druckſache: es kommt nicht allein 
Darauf an, daß, ſondern wie fie 
gebrudt mird. Schlecht ausges 
führte Werbedrude bereichern als 
Makulatur den Inhalt des Pa⸗ 
pierłarbes ihres mpſängers. und 
das iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchäſts⸗ 
mannes! Auch Sie dürſten dies 
einfchen! Wenden Sie ih an uns! 
Wir ftchen zu Ihren Dienſten! 
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| 


Metallarbeiter-Berbandes) Am Sonntag, den 2 


gelingen immer! | 


Königshütte. (Vertrauensmänner des Deutſchen 


April, vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus ul. 3⸗go Maja 9 
eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Pflicht eines jeden Ver 
trauensmannes °t, an der Sitzung teilzunehmen. Mitgliedsbu 
und Vertrauenskarte iſt mitzubringen. : 
Königshütte. (Generalverſammlung des Date 
ausſchuſſes.) Die diesjährige Generalverſammlung finden 
em 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Toa 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 3 4 
Nitolaei. (Achtung, Eſperantiſten und Gejin! 
nungsfreunde.) Es wird hiermit bekannt gegeben, daß 
Mitglieder der freien Gewerkſchaften beider Richtungen, fern! 
Mitglieder der D. S. A. P., der P. P. S., der Kulturverein 
und Sympathiker der freien Bewegung, welche Luſt und guten 5 
Willen haben die Eſperantoſprache zu erlernen ſich beim G. Joh, 
Bluszez, Mikolow, ul. Bytomska 12, bis zum 12. April dieſes 
Jahres anmelden wollen. Der Einberufer. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

am Sonntag, den 12. April. Bi. 

Neudorf. Um 9% Uhr vormittags bei Goretzti. Referent“ 
Sejmabgeordneter Kowoll. 2 
Bielſchowitz. Um 3 Uhr nachm., bei Dlugoſch. Referentin! 
Genoſſin Kowoll. ; 
Eyttow-Mihaltowig. Um 3 Uhr nachmittags, bei Kozdon 

in Laurahütte. Referent: Genoſſe Rai wa. 7 
Eichenau. Um 9%; Uhr vormittags, bei Fricowski. 


Referent f 
zur Stelle. 5 


g EEE . 
Königshütte. Am Sonntag, den 12. April, nachmittags 
3 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die diesjährige 
Generalverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartel 
ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig und pünktli 
zu erſcheinen. 5 


Holzarbeiter. 2 
Kattowitz. Donnerstag, den 9. April, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel ‚Mitgliederverlammlung. 1 


Metallarbeiter. 3 

Koſtuchna. Am Mittwoch, den 8. April d. Is., findet eins 
Mitgliederverſammlung des D. M. V. um 5 Uhr nachmittag 
bei Weiß ſtatt. Der letzte Lohnausweis iſt mitzubringen, zweß? 
Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Referent: Kolless 
Kuzella. Pflicht aller iſt es zu erſcheinen. 1 


Freie Sänger. f 
Bismardhütte, (Voltschor Freiheit.) Die Seat 
jtunden finder am Donnerstag für Männer, pünktlich 6 Uhr, 1° 
Gemiſchten Chor um 7 Uhr, ftatt. Da wir vor der Maifeſe ? 
ſtehen, erſuchen wir alle ſangesfreudigen Mitglieder vollzählig 
zu erſcheinen. 0 h 
Bismardhütte, (Voltschor Freiheit.) Am Donner‘ 
tag beginnt wegen des Konzertes im Vereinshauſe von 1 
Jaeger die Männerchorprobe bereits um 6 Uhr und der gemiſchs 
Chor um 6,45 Uhr im Vereinslokal. Er 
Königshütte. (Volkschor „Vorwärts“.) Donnerstag 
den 9. April, abends 7,30 Uhr, gemiſchte Chorprobe. 1 
Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Mittwoch, 1 
7% Uhr, Probe für Männerchor, um 8 Uhr für gemiſchten Ei, 
. 


— 


in der Turnhalle. Wegen des bevorſtehenden Konzertes iſt vl 
zähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch, den 8. il: Bildungsabend. 
Donnerstag, den 9. April: Muſikabend. 

Die Abende fangen um ½8 Uhr an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 8. April: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 

Donnerstag, den 9. April: Sprechchorprobe. { 

— 

Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Theodor Rain, 

Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohne 1 
wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, nal 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 


| 
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\ 
Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 230g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, 3 Päckchen Dr. Oetker’s Milch- Eiweißpulver, Salz 
und Milch, 

Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-EiweiBpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig- 
Dann forme mit einem tiefen Eglöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


. 


Rezept Nr. 


Das Blatt der Frau von Welt: 


1 U 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung, 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung =. 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen ſeht 
sens und der modornon Häusjichkeit gibt, Kloi- R 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die ©, 
dung nach den besten Modellen dor Weltmod 


Jeden-Monats-Beginn neu 


j 
Hetftprei 
. 5 BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


1.— Mark. 


